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Berantivortliche Redakteure 


Für ven politiſchen Theil: 
C. Fontane, e 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Buchner, 
für den übrigen redaktionellen Theil: 
5. Schniedehans, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Juſeratentheil: 


. Kuurre in Poſen. 


Ar. 686. 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Wal. Das Abonnement bet: vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland, Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Sozialiſtengeſetz und Rechtspflege. 
(Theorie und Praxis.) 

Mit Recht geht die Frage, was nach Ablauf des Ter⸗ 
mins, bis zu welchem das Sozialiſtengeſetz verlängert worden 
iſt, geſchehen ſoll, noch immer im Vordergrunde der öffentlichen 
Diskuſſion. Der Gegenfland iſt von einer hervorragenden 
Wichtigkeit für die innere Entwickelung Deutſchlands; kein an⸗ 
derer ſteht ihm durin voran. nach unſerer Meinung 
wäre es durchaus zu billigen, wenn die Entſcheidung über das 
Schickſal des Sozialiſtengeſetzes erſt nach den vorausfichtlich für 
Februar oder März nächſten Jahres bevorſtehenden Reichs tags 
wahlen getroffen würde. Die Wähler hätten alsdann Gelegen⸗ 
heit, noch einmal eingehend ſich mit der Sache zu b ſchäſtigen 
und das ſehr verauntwortungsvolle Votum ſelbſt abzugeben. 

Das Sogzialiſtengeſetz, von der Mehrzahl derjen gen, die 
die Zuſtimmung dazu gegeben haben, als eine nur vorüber⸗ 
gehende Maßregel gedacht, beſteht nun ſchon 11 Jahre und 
doch hat es der feſten Organiſation der ſozialdemokratiſchen 
Partei nichts anhaben können. Die Zahl ihrer Anhänger iſt 
in 10 Jahren von 493 288 im Jahre 1877 auf 763 128 im 
Jahre 1887 geſtiegen, und der Kampf gegen die ſozialdemokra⸗ 
liſchen Lehren wird durch das Aus nahmegeſetz immer mehr er⸗ 
wert. Die beſitzenden Klaſſen oder wenigſtens ſehr viele An ⸗ 
gehörige derſelben bilden ſich ein, daß alle Gefahren durch das⸗ 
ſelbe abgewendet werden können, und mehr und mehr wird das 
allgemeine Rechtsbewußtſein dagegen abgeſtumpft, daß der zehnte 
Theil der deutſchen Wähler von der Ausübung weſentlicher 
Verfaſſungsrechte jo gut wie ausgeſchloſſen iſt. 

Bei dem Erlaß des Sozialiſtengeſetzes waren die Regie⸗ 
rungen und der Reichstag darüber einig, daß di: erſteren mit 
der Vorlage ein ſehr weitgehendes Vertrauens votum beanſpruch⸗ 
en, und daß ein ſolches Ausnahmegeſetz nur bei peinlichſter 


und vorſichtigſter Handhabung der Verwaltung denkbar wäre. 


Sind die Erwartungen Derjenigen, welche dieſe weitgehen⸗ 
den Vollmachten den Regierungen zeitweiſe gewährt haben, er⸗ 
füllt worden? Auch die Beantwortung dieſer Frage wird nicht 
zu umgehen fein, wenn die Regierungen noch einmal die Ver⸗ 
längerung oer Vollmachten vom Reichetage fordern oder wenn 
fie ſtatt deſſen ein allgemeines Geſetz über die Preſſe, Verſamm⸗ 
lungen ꝛc. vorlegen ſollten, wie es am Schluß der letzten Seſſion 
von Preußen im Bundesrath eingebracht war. 

Sehr werthvolles Material für dieſe Frage bringt eine in 
dieſen Tagen erſchienene Broſchüre von Herrn Rechtsanwalt 
Oskar Muſer in Offenburg“). Dieſe Schrift ſoll ein Mahnruf 


an die Freunde des Sogzialiſtengeſetzes fein zur Rückkehr auf 


den Boden des allgemeinen Rechtes und zur Bekämpfung aller 
Verſuche der Verlängerung des Ausnahmegeſetzes in ſeiner 
jegigen oder einer anderen Geſtalt. „Ich will“ — fo ſagt der 
Verfaſſer in ſeiner Vorrede — „an praktiſchen, aktenmäßig bes 
legten Fällen zeigen, zu welchen abſonderlichen und ungeſunden 


Rechts zuſtänden die Handhabung des Sozialiſtengeſetzes führen 


kann, und wie die Proxis, ſtatt das unheilvolle Geſetz ſtrikte 
nach Maßgabe ſeiner Normen anzuwenden, dazu übergegangen 
iſt, in daſſelbe noch weitere, nicht darin befindliche Ausnahme⸗ 
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empfehlen, die klar geſchriebene Schrift des Herrn Muſer einer 
eingehenden Würdigung zu unterziehen. 
Nur ein paar Fälle wollen wir aus dem reichen Material 
als Proben für die Deduktionen des Verſaſſers anführen. Di: 
Ausführungen und Beifpiele in Betreff der Auflöfung und des 
Verbotes von Verſammlungen, insbeſondere vor den Wahlen, 
decken ſich mit dem, was ſchon im Reichstag wiederholt u Des 
ſchwerden Anlaß gegeben hat und was auch der leider nicht zur 
zweiten Berathung gekommene bekannte freiſinnige Antrag zum 
Gegenſtande hatte. Verbote von Vereinen wurden auch in 
Baden aus geſprochen, weil dieſe Vereine ſozialdemokratiſche waren 
i und für ſozialdemokratiſche Beſtrebungen Propaganda machten, 
obſchon nach § 1 des Sozialiſtengeſetzes Vereine nur dann zu 
verbieten find, wenn fie durch ſozialdemokratiſche Beſtrehungen 
den Umſturz der beſtehenden Staats» oder Geſellſchafts ordnung 
bezwecken x. 

Sehr bemerkenswerth iſt das Kapitel über die Preßfreiheit 
vor den badiſchen Bezirksämtern, dem badiſchen Landes kom⸗ 
miſſar und der Reichskommiſſion in Berlin. Die vor den 
Wahlen in mehreren Kreiſen erfolgten Beſchlagnahmen von 
Wahlaufrufen zu Gunſten ſozialdemokcatiſcher Kandidaten find 
ſowohl von dem badiſchen Landeskommiſſar als auch von der 
Reichskommiſſion in Berlin beſtätigt worden. Die Muſerſche 
Schrift führt aus, daß dieſe Beſchlagrahmen durch das Soyla- 
liſtengeſetz nicht zu rechtfertigen find, Leider verbietet uns der 
Mangel an Raum, die in dem Kapitel mitgetheilten Thatſachen 
und die daran geknüpften Deduktionen des Verfaſſers hier zu 
wiederholen. Mit Recht hebt derſelbe hervor, daß das Sozia⸗ 
liſtengeſetz im Lauf der Jahre in der Praxis etwas völlig 
anders geworden, als Anfangs renigſtens von denjenigen bes 
abſichtigt war, welche beim Erlaß deſſelben im Reichstage aus⸗ 
ſchlaggebend waren. Der von der nationalliberalen Partei im 

Jahre 1881 herausgegebene Rechenſchaftsbericht hob hervor: 

„Nicht die Sozialdemskratie als ſolche ſoll verfolgt werben, auch 

nicht alle Beſtrebungen derſelben, ſondern nur ihre Agitation, 
ſofern ſie einen beſtimmten Charakter und Zweck hat, ſofern ſie 
den Umſturz der Staats» oder Geſellſchaftsordnung anſtrebt und 
in einer den öffentlichen Frieden ꝛc. gefährdenden Weiſe zu 
„ es ſoll eben nur die gewaltthätig revo⸗ 
luttonäre, den bürgerlichen Frieden bedrohende Lebensäußerung 
dieſer Bewegung getroffen werden.“ 
Eine beſonders eindringliche Sprache ſpricht das letzte 
Kapitel der Muſerſchen Schrift: „Die perſönliche Freiheit und 
die Unterſuchungshaft.“ Wir machen beſonders aufmerkſam 
auf einen der dort angegebenen Fälle, den eines Dr. W., 
welcher unter dem Verdacht verbotene Schriften ausgetheilt zu 


— 


— 


haben, in Haft genommen und trotz erhobener Beſchwerde darin 
behalten, nach ſeche wöchentlicher Unterſuchungshaft aber frei⸗ 
geſprochen wurde. 

h Eine große Anzahl anderer nur aus Baden eninommener 
Beiſpiele bewegt ſich in derſelben Richtung wie die erwähnten. 
Jeder, der ſeither den Fortbeſtand des Sozialiſtengeſetzes für 
eine Nothwendigkeit erklärt hat, ſollte ſich, wie der Verfaſſer 
mit Recht hervorhebt, das Leumundszeugniß vor Augen halten, 
welches ſich die Praxis ſelbſt ausgeſtellt hat. Er ſollte ſich 
vergegenwärtigen, daß es nicht nur darauf ankommt, was ein 


beſtimmungen hineinzuinterpretiren und wie fie die Legislation Geſetz will und ſoll, ſondern hauptſächlich auch was es kann, 
in der Kreirung unglückſeliger Ausnahmezuſtände überflügelt. vor Allem aber was die Praxis ihrer ſeitherigen Aufführung 
Ich hoffe den Beweis erbringen zu können, daß wenn ſchon die nach aus ihm machen wird, daß man ferner nicht blos das 


Schöpfung des Sozialiſtengeſetzes ein bedenklicher Mißgriff war, 
feine Handhabung zu einem unglückſeligen Verhängniß wird“. 

Wie man auch über den politiſchen Standpunkt des Ver 
faſſers, der übrigens, wie er ausdrücklich erklärt, ein Gegner 
der Sozialdemokratie ift, urtheilen, wie man ſich auch zu ein⸗ 
zelnen ſeiner Aeußerungen in der Einleitung ſeiner Schrift 
fiellen möge, von ſehr großem Werth find jedenfalls die Kapitel, 
welche nachweiſen, wie es unter der Herrſchaft des Soyialijtens 
efeges mit dem Verſammlungs- und Vereinsrecht, der Preß⸗ 
ſreibeit und der perſönlichen Freiheit geſtanden hat. Es iſt 
zweifellos ein ſehr verdienſtliches Unternehn en des Verfaſſers 
mit ſpeziellen Thatſachen zu belegen, wie es in dieſer Beziehung 
ſelbſt in dem vielgelobten Lande Baden ausgeſehen hat. Schon 
in früheren Artikeln haben wir die Meinung ausgeſprochen, daß 
es eine volftändig unbegründete Meinung ſei, als wenn im 
Süden Deutſchlands, insbeſondere in Baden und Württemberg, 
die Wahlfreiheit in höherem Maße reſpektirt werde als in 
Preußen. Die Deduktionen des Verfaſſers find, wie wir meinen, 
unanfechtbar. Wir möchten allen denen, welche ſei es als 
Wähler, ſei es als Gewählte, die Frage der Verlängerung des 
Sozialiſtengeſetzes zu beantworten haben, auf das Dringendſte 


*) . und Rechtspfle 2 und Praxis) 
eine mit aktenmäßigen Beiſpielen delegte Studie für Lalen und Juriſten 
von Oskar Muſer in Offenburg. Karlsruhe 1 Handelsdruckerei 
Karlsruhe (A. 9. Dillinger). 


Recht, ſondern auch die Juriſten auf ſeiner Seite haben muß. 
| Wir hoffen, daß die Muſerſche Schrift nicht blos zu 
neuen ernſten Erwägungen über die Handhabung des Soyia- 
liſtengeſetzes, ſondern auch zu dem Entſchluß die Anregung 
gebe, in allen Wahlkreiſen auf das Allerſorgſamſte die ein⸗ 
zelnen Fälle zur Feſtſtellung und ſpäteren Darſtellung vor der 
Volksvertretung zu bringen, in denen eine ähnliche Handhabung 
ber Preß, Verſammlungs⸗ und Vereinsrechtes und, wie wir 
noch hinzufügen, der Wahlfreiheit bei den nächſten Waylen 
ſtattfinden wird. 


Deutſchland. 


H A Berlin, 80. Sept. Wir haben Gelegenheit gehabt, 
uns zu überzeugen, daß die Meldungen, nach welchen die 
Reichstagsſeſſion ſchon zu Weihnachten wieder geſchloſſen 
werden ſoll, nichts find, als eine Kombination ohne thatſächlichen 
Hintergrund. Auch wenn das Sozialiſtengeſetz nicht zur Eins 
bringung gelangen ſollte, würde es vorausfichtlich unmöglich 
ſein, in der kurzen Zeit von kaum zwei Monaten die umfang⸗ 
reichen Arbeiten zu erledigen, die des Reichstages harren. Mit 
Recht wird unter dieſen Aufgaben die Regelung der Reichsbank 
frage voran geſtellt. Namentlich die Konſervativen werden die 
Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, einen ſtarken Vorſtoß 
gegen die angeblich kapitaliſtiſche Beſetzgebung zu richten. Neuer⸗ 


dings iſt behauptet worden, daß die Regierung noch nicht fefle 


Stellung zur Reichsbankfrage genommen habe. Nach den 
uns zugehenden Mittheilungen verhält es ſich damit aber gerade 
umgekehrt. Dieſe Angelegenheit iſt in der That im Prinzip 
erledigt. Fürſt Bismarck ſteht auf dem Standpunkt, daß das 
jetzige Geſetz zu verlängern ſei, und die Einzelheiten, welche die 
„Münchener Neueſten Nachr.“ über die Antheilnahme der bayri⸗ 
ſchen Regierung an dieſem Entſchluß gebracht haben, entſprechen 
durchaus der wirklichen Lage der Dinge. Das Geſetz wird in 
manchen Punkten verändert werden, aber in der entſcheidenden 
Beziehung, nämlich was den Charakter der Reichsbank als eines 
Miſchſyſtems von Staats- und Privatbank⸗Inſtitut anlangt, 
werden die bewährteſten Grundſätze des Bankgeſetzes vom 14. 
März 1875 beibehalten werden. Daſſelde gilt noch in einer 
weiteren Hinſicht. und zwar in Bezug auf die Ausſchließung 
des Reichsbanknoten⸗Privilegiums. Wenn reglerungsſeitig über 
dieſe Frage bisher noch nichts verlautbart worden iſt, fo iſt 
der Grund wohl nur der, daß über Einzelheiten noch Verhand⸗ 
lungen ſchweden. Auch iſt das Material nicht drängend. Es 
wird Zeit ſein, darüber zu reden, wenn der Reichstag zuſammen⸗ 
getreten ſein wird. Im Allgemeinen übrigens dürften die geſetz⸗ 
geberiſchen Vorarbeiten für die Seſſion mehr im Rückſtande 
ſein, als in Anbetracht des nahe bevorſtehenden Seſſionsbeginns 
räthlich erſcheinen kann. Als in der Hauptſache abgeſchloſſen 
gilt bis jetzt nur der Reichshaushaltsetat. Wie es mit dem 
Sozialiſtengeſetz ſteht, if, Soweit es ſich um die Formuli⸗ 
rung handelt, noch immer eine offene Frage. Die wider: 
ſpruchsvollen Rathſchläge, die der Regierung aus ihrem eigenen 
Lager gegeben werden, deuten nicht darauf hin, daß in dieſer 
Hinſicht bereits abſchließende Entſcheidungen getroffen find. — — 
Iſt das thatſächliche Ingeltungtreten des Geſetzes über die 
Altersverſorgung ad calendas graecas verſchoben? Nach 
einem hieſigen Blatte ſtände für die Regierung feſt, daß das 
Geſetz nicht, wie angenommen worden war, im Jahre 1892 in 
Geltung treten könnte, daß über den Zeitpunkt überhaupt 
angeſichts des zeitigen Standes der Vorarbeiten noch gar nichts 
geſagt werden könnte. Das Jahr 1892 iſt von den ſeither 
muthmaßend genannten Friſten die ſpäteſte geweſen. Es ſtände 
nun alſo feſt, daß dieſer Termin noch verfrüht wäre. Bemer⸗ 
kenswerther iſt aber die zweite Hälfte jener Aufklärung über 
die Abfſichten der Regierung. Es iſt demnach die Frage bes 
rechtigt: Hat die Regierung Bedenken gegen die Ausführung 
des Geſetzes? Eine Antwort auf dieſe wird man hinaus⸗ 
ſchieben, aber ſicher nicht vermeiden können. — — Die 
Ziffern über die ruſſiſch⸗deutſchen Handels beziehungen 
im Jahre 1888 dürfen unter den obwaltenden Verhältniſſen 
ein beſonderes Intereſſe beanſpruchen. Die Ausfuhr Rußlands 
nach Deutſchland hatte einen Werth von 181 551 000 Rubel 
gegen 151 708 000 im Jahre 1887. England iſt das einzige 
Land, wohin Rußland noch mehr Produkte bezw. Rohſtoffe aus⸗ 
führt. Zerealien und ſonſtige Lebensmittel nehmen unter den 
Ausfuhrartikeln die erſte Stelle ein. Die ruſſiſche Einfuhr aus 
Deutſchland hatte 1888 einen Werth von 112 511 000 Rubel 
gegen 122 293 000 im Jahre 1887. Die Bedeutung der 
Zahlen leuchtet ſofort ein, jo daß es nicht nöthig iſt, die Ziffern 
in Worte zu überſetzen. Der Rückgang des deutſchen Exports 
nach Rußland hat ſeinen Grund theils in der Entwickelung 
der ruſſiſchen Induſtrie, theils in den Zollchikanen. Nahezu 
3 fämmtliche Länder, mit welchen das Zarenreich in Handelsver⸗ 
bindung ſteht, find übrigens an dieſem Rückgange betheiligt. 
— Prinz Chriſtian von Dänemark, »der kürzlich zum 
Bräutigam der Prinzeſſin Margarethe von Preußen aus⸗ 
erſehen wurde, feierte in der vergangenen Woche ſeinen 
19. Geburtstag. Der Prinz dient augenblicklich als einfacher 
Soldat in der däniſchen Garde. In Rückficht auf feine Jugend 
iſt bisher die geplante Verlobung noch nicht vollzogen worden, 
jedoch ſollen die jungen Fürſtenkinder gegenſeitig einen recht 
angenehmen Eindruck auf einander gemacht haben. Die län⸗ 
gere Konferenz, welche die Kaiſerin Friedrich gleich nach ihrer 
Rückkehr von Fredensborg mit dem deutſchen Kaiſerpaar hatte, 
galt hauptſächlich dem deutſch⸗däniſchen Verlobungsprojekt, wel⸗ 
ches ſeine erſte Anregung der däniſchen Königin verdankt. Von 
einem Kopenhagener Blatt wurde die Kaiſerin Friedrich bei 
ihrem Eintreffen auf däniſchem Boden als die „Schwiegermutter 
des Prinzen Chriſtian“ ſehr ſympathiſch begrüßt; daſſelbe Blatt 
deutet jedoch neuerdings darauf hin, daß „dieſelbe Perſönlich 
die Verlobung der Prinzeſſin Margarethe und ſomit auch die 
Wünſche der däniſchen Königin durchkreuzt habe, die ſich 
ſchon den Neigungen der Prinzeſſin Viktoria entgegen geſtellt 
habe.“ Es liegt auf der Hand, daß dieſe Auffaſſung eir, halt⸗ 
loſe Erfindung iſt, denn mag der Zar auch der Beherrſcher 
aller Reußen fein, der Beherrſcher ſeiner Schwiegermuen it 
er nie geweſen. 

1 — Der Termin für die Berufung des — fol 
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in dieſer Woche veröffentlicht werden. 5 
Termins hängt nach der „Nationalzeitung“ weſentlich von dem 
Stande der Arbeiten bezüglich des Reichshaushaltsetats ab. 
Rückſtändig iſt in der Hauptſache nur noch der Militär- und 
Marineetat. Beide Aufſtellungen find» indeſſen dem Abſchluß 
nahe. Soweit Neuformationen und andere Mehrforderungen 
beſchloſſen werden — worüber eine endgiltige Entſcheidung noch 
zu erwarten bleibt — dürften beſondere Vorlagen eingebracht 


eee 


— Zu den Wahlen wird der „Kreuzztg.“ aus Hannover 
eſchrieben: „In konſervativen Kreiſen beginnt man bereits die 
tellung der Partei zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen 
zu erörtern. In der letzten Sitzung der Vertrauensmänner 
wurde die Frage kurz berührt. Soviel erſichtlich, herrſcht in 
der konſervativen Partei keine Meinungsverſchiedenheit darüber, 
daß unter allen Umftänden in Hannover die Wiederwahl des 
ſoztaldemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Zigarrenarbeiters 
Meiſter verhindert werden müſſe. Zur Erreichung dieſes Zwecks 
kann freilich das Kartell in Hannover nicht aufrecht erhalten 
werden, da es nach den bisherigen Erfahrungen völlig aus ſichts⸗ 
los iſt, die Stimmen der Handwerker für einen Nationalliberalen 
zu gewinnen, mag derſelbe auch noch ſo weit rechts ſtehen. Die 
konſervative Partei wird denn auch, wie es ſcheint, die Kon⸗ 
ſequenz dieſer Anſchauung ziehen. Gelingt es nicht, die natios 
nalliberale Parteileitung bereits im erſten Wahlgang zu einem 
entſchiedenen Eintreten für einen Deutſchkonſervativen zu be⸗ 
ſtimmen, fo wird vorausſichtlich die konſervative Partei von der 
Aufftellung eines Kandidaten abſehen und wie im Jahre 1884 
Wahlenthaltung beſchließen. Keinenfalls dürfte die konſervative 
Partei Hannovers geneigt fein, den ausſichtsloſen Verſuch zu 
wiederholen, unter nationalliberaler Flagge die Sozialdemo⸗ 
kraten zu bekämpfen. Man darf indeſſen wohl annehmen, daß 
die Nationalliberalen in richtiger Erkenntniß der Sachlage ſofort 

r einen der deutſchkonſervativen Partei angehörenden Kandi⸗ 
aten, wenn möglich einen Handwerker, eintreten werden, da 
es der Leitung der nationalliberalen Partei nicht verborgen 
ſein wird, daß ſie bei ſelbſtändigem Vorgehen in der Stadt 
Hannover bei der zweifelloſen Abſplitterung nach rechts und 
Unks es wohl nur zu einem Achtungserfolg bringen dürfte. 
Gelingt es dagegen den vereinten Bemühungen der nationalen 
Elemente, einen Deutſchkonſervativen zur Stichwahl mit dem 
Sozialdemokraten zu bringen, fo iſt Ausſicht vorhanden, daß 
auch die Welfen für erſteren eintreten. Für einen National“ 
liberalen ſtimmen die Welfen niemals, fie haben es noch nicht 
verwunden, daß ſeiner Zeit bei der Stichwahl zwiſchen Bruel 
und Meiſter die Nationalliberalen die Entſcheidung zu Gunſten 
des Sozialdemokraten Meiſter herbeiführten. 

— Nach Andeutungen von betheiligter Seite wird, wie 
uns ein Berliner Korreſpondent ſchreibt, die Volkszählung, 
die im nächſten Jahre ſtattzufinden hat, nach anderen Grund⸗ 
ſätzen als bisher erfolgen. Den Volkszählungen iſt jetzt die 
ſogenannte Zählkarte zu Grunde gelegt, die Ernſt Engel, der 
Er Direktor des preußiſchen Statiſtiſchen Bureaus, erfun⸗ 

und in wahrhaft genialer Weiſe nutzbar zu machen gewußt 
hat. Jetzt ſcheint man von dieſem Syſtem wieder abkommen 
und zur „Haushaltungsliſte“ zurückkehren zu wollen. Die 
Statiſtiker mögen es unter ſich ausmachen, welches Syſtem das 
praktiſchere 
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Kabale und Liebe, Trauerſpiel von Schiller. 

Die erſte „Klaſſikervorſtellung“ der neuen Saiſon war 
Schillers „Kabale und Liebe“. Trotz der bedeutend ermä⸗ 
ßigten Preiſe war das Theater nicht nur im erſten Rang — 
das iſt ja für Klafftkervorſtellungen gewohnheitsmäßig — ſondern 
auch im Parquet und im zweiten Rang nur ſehr ſpärlich beſetzt. 
Hoffentlich ändert ſich das im Verlauf der Saiſon; in den 
legten Jahren haben wir immer mit Freuden konſtatiren 
können, daß gerade die Darſtellungen klaſſiſcher Dramen bei 
einem großen Theil des Publikums und namentlich bei der 
Schuljugend lebhaften Anklang gefunden haben. 

Die Interpretation, welche Schillers Jugenddrama geſtern 
ſeitens der darſtellenden Könſtler fand, war eine würdige und 
angemeſſene, wenn auch kleine Mängel in der Aufführung und 


N * 


namentlich in der Wiedergabe einzelner Rollen ſich Hier und 


da bemerklich machten. In erſter Reihe mußte es intereſſiren, 

die neue ſentimentale Liebhaberin (übrigens eine entſetzliche, 

noch von der alten Facheintheilung herrührende Bezeichnung) 
kennen zu lernen. Der Eindruck, den wir von Frl. Johanna 
Brehm erhalten haben, iſt der folgende: Frl. Brehm ift 
N augenſcheinlich erſt ganz kurze Zeit bei der Bühne und in Folge 
N deſſen erinnert ihr Spiel noch ſehr an die Schule: es iſt in 
gewiſſer Beziehung trotzdem der Dame die ſogenannte 
Bühnenroutine noch fehlt — zu ſicher, als daß es den Eindruck 
des friſch Erlernten ganz verleugnen könnte. Die Wiedergabe 
der Rolle ganz ſo, wie wir es uns wünſchen, wird der jungen 
Schauſpielerin nur dann gelingen, wenn fie fich völlig in die 


fſelbe verſenkt und mit ihr identifizirt, wenn ſie es verſucht die 
AQuiſe Millerin nicht zu ſpielen, ſondern zu ſein, in ihrer 
1 eigenen findung wie für unſer Auge und Ohr. Dem voll⸗ 
kommenen Schauſpieler muß, wenn er ſich auf der Bühne bes 


findet, das Publikum und die ganze Außenwelt in ein Nichts 
vpverſinken, für ihn dürfen in dem Augenblick nur die Bühne 
Br und feine Mitſpieler vorhanden fein, die „Bretter, welche die 

Welt bedeuten“, müſſen für ihn dann auch die ganze Welt 
ſein. Das aber will gelernt ſein, nicht durch Unterweiſung 
von außen her, ſondern durch Uebung und Gewöhnung an das 
Aiuftrelen vor einem größeren Publikum. Und an das Publi⸗ 
tum et ſich der Schauſpieler vollſtändig erſt dann gewöhnt, 
wenn es für ihn in dem Augenblicke, wo er die Bühne betritt, 
gear nicht mehr eriſtirt. Was Frl. Brehm an den fer einen 
5 Büpnerrtünftler fo nothwendigen und unerläßlichen äußeren 
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Die Anberaumung des 


iſt. Nicht ohne Erſtaunen aber erfährt man bei 


U 1 


dieſer Gelegenheit, daß auch bisher ſchon verſchiedene Syſteme 
für die Durchführung der Volkszählung bei uns beſtanden 
haben, und daß namentlich in Süddeutſchland die Haushaltungs⸗ 
liſte ſich behauptet hatte. Es iſt die Frage, ob bei ſolcher 
Verſchiedenheit nicht doch Ir⸗thümer ſich ereignen und ein ab» 
ſolut genaues Bild der Bevölkerungsbewegung und aller an⸗ 
deren, hiermit in Zuſammenhang ſtehenden Verhältniſſe un⸗ 
möglich machen könnten, wenn auf dieſe Weiſe ſogar innerhalb 
des deutſchen Reichs bis jetzt keine vollſtändige Gleichartigkeit 
der ſtatiſtiſchen Hülfsmittel beſtanden hat, jo möchte man den 
Wunſch nach einer internationalen Regelung der Frag: 
der Volkszählungen faſt als einen illuſoriſchen betrachten. Und 
doch liegt dies Verlangen jo nahe, und ſeine praktiſche Durch⸗ 
führung ſcheint ſo gut möglich, daß man meinen ſollte, es be⸗ 
dürfe nur der Anregung eines der Hauptkulturſtaaten, etwa 
des deutſchen Reichs, um die europäiſchen Staaten dazu zu be⸗ 
wegen, daß ſie dem Problem wenigſtens näher treten. Die 
Gemeinſamkeit der Ziele iſt ſchon jetzt vorhanden, und die 
Verwirklichung könnte kaum ſchwerer, eher leichter ſein als 
etwa beim internationalen Poſt⸗ und Telegraphenweſen, bei 
welchem Überdies ſchwerwiegende materielle Jatereſſen in Frage 
kamen und dennoch überwunden werden konnten. Von ſolchen 
3 Rückſichten iſt bei der Statiſtik nicht entfernt die 
ede. 

— Daß die Reichstagswahlen dem Schluß der Reichs⸗ 
tagsſeſſion ſehr raſch nachfolgen, erklärt auch die „Poſt“ für 
möglich. Es werde gut fein, ſich auf alle Eventualitäten vor» 
zubereiten. Die „Post“ meint, die Bankfrage und auch die 
Kolonialfrage werde, wie die Behandlung der Emin Paſcha⸗ 
Expedition in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ erkennen 
laſſe, weitgehende Erörterungen veranlaſſen, fo daß vor Weih⸗ 
nachten der Schluß nicht wahrſcheinlich ſei. 

— Wie fehr ſich durch die Maſſenpenſionirungen in 
Preußen im letzten Jahr der Penſionsetat vermehrt hat, ergiebt 
nachſtehender Vergleich nach dem Stande Ende Juni 1889 gegen 
Ende Juni 1888, den wir der „Freiſ. Zig.“ entnehmen. Die 
eingeklammerten Zahlen bedeuten diejenigen des Vorjahres. Es 
gab im preußiſchen Kontingent Penfionäre 62 (51) Generale 
der Infanterie und Kavallerie, 202 (176) Generallieutenante, 
220 (196) Generalmajers, 464 (440) Oberſten, 497 (480) 
Oberſllieutenants, 1104 (1061) Majors, 1121 (1052) Haupt⸗ 
leute und Rittmeiſter. Die Zahl der penſionirten Generale iſt 
alſo um 61, die der übrigen penſionirten Stabsoffiziere um 
153 gewachſen. Bei der Marine iſt die Zahl der penfionirten 
Vizeadmirale von 9 auf 10, der penſionirten Kontre⸗Admirale 
von 14 auf 15, der penſionirten Kapitäne zur See von 24 auf 
26 und der Korvettenkapitäne von 26 auf 27 geſtiegen. — In 
vorſtehende Ziffern find diejenigen Penſionäre, welche auf dem 
Etat des Neichsinvalidenfonds ſtehen, noch nicht einbegriffen. 

— Der preußiſche Oberſt z. D. von der Goltz verbleibt 
nach der „Köln. Zig.“ bis auf weiteres in der Eigenſchaft eines 
Divifions-Generals der türkiſchen Armee erhalten. Herr von 
der Goltz hatte für ſein Verbleiben die Bedingung geſtellt, daß 
etliche unter feiner Verantwortlichkeit vorgeſchlagene Neugeſtal⸗ 
tungen des Landwehrdienſtes u. . w. in Wirkſamkeit treten 
ſollten. Nachdem der Sultan durch ein Irade die entſprechenden 
Befehle hat ergehen laſſen, verlängert der General ſeinen Auf⸗ 
enthalt in Konſtantinopel, ohne einen auf beſtimmte Zeit lau⸗ 


ſie mit der Zeit eine ganz tüchtige Schauſpielerin werden zu 
laſſen. Die Stimm: ſcheint zwar zur Zeit wohl aus 
Mangel an Schulung — dem geitcigerten leidenſchaftlichen 
Affekt noch nicht voll zu genügen, ſie beſitzt aber beſonders 
im ruhigen Fluß der Rede Wohlklang und Weichheit. An 
einigen Stellen der Rolle, ſo z. B. in der Briefſzene des dritten 
Aktes, wo Frl. Brehm von der Dichtung zu einer lebhafteren 
Empfindung mit fortgeriſſen wurde, erfreute ſie durch eine ange⸗ 
nehme Wärme des Tones. Was Frl. Brehm heute noch fehlt, 
iſt die innere Beſeelung der Figur, die ſie verkörpern will; kann 
fie dieſe erlangen, jo würde ihrer Darſtellung viel an Intereſſe 
hinzukommen. Die junge Dame erfreute ſich übrigens geſtern in 
in den Hauptmomenten ihrer Rolle, beſonders in der ſchon er⸗ 
wähnten Briefſzene, ziemlich lebhafter Anerkennung von feiten 
des Publikums. Der Ferdinand des Herrn Schacht hat voll⸗ 
auf gehalten, was für das klaſſiſche Drama ſein Prinz von 
Homburg verſprochen hatte, wir befigen in Herrn Schacht einen 
trefflichen Repräſentanten edler, feuriger, jugendlicher Helden. 
Der Künſtler hat Temperament, Leidenſchaft, Gefühl, dazu eine gute 
Figur und ritterliche Haltung. Auch in den Momenten höchſter 
Leidenſchaft hält er immer ein wohlthuendes Maß inne, ohne 
daß die Energie und Ausdrucksfähigkeit des Spieles und der 
Rede darunter litten. Und nicht in einem gleichmäßigen Dekla⸗ 
miren floß geſtern bei Herrn Schacht die Rede hin, ſondern 
ſie war nuancirt und der jeweiligen Stimmung entſprechend 
fein abgetönt, ein ganzer Ferdinand nach dem Herzen Schillers 
und aller Schillerverehrer. Einen ſehr glücklichen Griff hat 
Herr Direktor Rahn mit dem Engagement des Charakterſpielers 
Herrn Raabe gethan. Da wird dae in den letzten Jahren 
etwas vernachläßigte Fach der Intrigants an unſerer Bühne 
wieder einmal zur Geltung kommen. Der Wärm des Herrn 
Raabe war eine abſolut fertige, abgeſchloſſene Figur und eine, 
in deren Darſtellung Wollen und Können des Schauſpielers in 
ſchönſtem Gleichgewicht ſtanden. Die glatte, heuchleriſche, klare 
und berechnende Sprechweise, der lauernde Blick, das boshafte 
und heimtückiſche Weſen des Schuftes waren ſicher und in klaren 
und markigen Zügen gezeichnet. Herr Raabe hat durch drei be⸗ 
deutende, einander ſehr ungleiche Rollen bewieſen, daß er eine der 
beſten und verwendbarſten Stützen unſeres Schauſpielenſembles 
fein wird. Klar und beſtimmt charakterifirt war auch der Prä⸗ 
ident, den Herr Schreiner ſpielte, und hier ward der Dar; 
ſteller in ſeinem Spiel, in der Haltung und in dem Ton auch voll⸗ 
ſtaͤndig der Bedeutung ſeiner Rolle gerecht. Frl. Fanto brachte die 


Mitteln befigt, dürfte dem Anſchein nach vollkommen genügen, 


tenden Vertrag. Die Bezüge der deutſchen Offiziere im türki⸗ 


ſchen Dienſt belaufen ſich jetzt gleichlautend auf 40 000 Fres. 
im Jahre und etwa 6000 Fies. für Rationen. 

— S. M. Panzerſchiffe „Kaiſer“ und „Deutſchland“, 
1. Treffen des Uebungsgeſchwaders unter Kontre⸗Admiral Holl⸗ 
mann, find am 27. September cr. in Deal (engl. Kanal) ein⸗ 
getroffen und am 28. dc. M. wieder in Ste gegangen. 

Kiel, 28. Sept. In den letzten Jahren ſind bekanntlich die Tor⸗ 
pedoboots Flotillen ſtets aus Schichaubooten formirt worden. 
Um nun auch mit den älteren Torpedodooten Uebungen vorzunehmen, 
wurde von dem Marine, Kommando im Laufe dieſes Monats die In⸗ 
dienſtſtellung von zwei Reſerve⸗Diviſtonen angeordnet; die eine aus 
„Weſer⸗ Booten beſtehend, welche in der Danziger Bucht manövrirte, 
die andere aus „Vulkan“⸗Booten formirt, die in Kiel in Dienſt geſtellt 
wurde. Als die letztgedachte Diviſton vor einigen Tagen nach dem 
Alſenſund ging, ereignete ſich vor Sonderburg ein Unfall. Das eine 
Torpedoboot rannte mit ſolcher Wucht gegen ein an der Schiffbrücke 
liegendes mit Frucht beladenes Schiff, daß daſſelde ein bedeutendes 
Leck erhielt, während das Torpedodoot unbeſchädigt blieb, Die Marines 
mannſchaften leiſteten ſofort Hilfe, brachten das Schiff auf die andere 
Seite und ſuchten das Leck nothdürftig zu dichten. Die aus 400 Zent⸗ 
nern Aepfel beſtehende Ladung wurde indeß von dem eindringenden 
Waſſer beſchädigt. Der Unfall fol dadurch entſtanden fein, daß die 
Maſchine des Torpeboboots verſagte. Eine ee eingeleitet. 


reuzztg.“) 
Rußland und Polen. 

* Petersburg, 30. September. Die Unterdrückung des „Rußki 
Kurier“ für die Dauer von 6 Monaten wird dem „B. T.“ zufolge 
auf die von dieſem Blatt gezen den Adel gerichteten Angriffe zurück⸗ 
geführt. Der „Rußki Kurier“ hatte auch kürzlich, was oben deſonders 
unangenehm berührt haben dürfte, die Forderung aufgeſtellt, daß die 
Aus nahmegeſetze im ſüdweſtlichen Rußland endlich aufgehoben werden 
möchten, da der Zweck derſelben, die Zunahme ruſſiſchen Grundbefttzes, 
doch nicht erreicht werde. Der Großgrundbeſitz ſei durch jene Geſetze 
ſogar zur Unmöglichkeit geworden. 

x Warſchan, 29. September. Wie ſtrenge die Fremdenpolizei 
von der hieſigen Behörde geübt wird, geht unter Anderem aus dem 
geſtrigen Warſchauer Polizei⸗Napport hervor; derſelbe enthält ein Ver⸗ 
eichniß von 150 bierfelbit wohnhaften Ausländern, welchen auf admini⸗ 
ſtralpem Wege Geldſtrafen von 1—6 Rudel auferlegt find, weil fie nicht 
zu gehöriger Zeit, Aufenthalts karten gelöſt haben. — Mit Ende d. hört 
nach einer Bekanntmachung der Keichsdank die Thätigkeit der Bank⸗ 
Abtheilungen zu Wloclawek, Kielce, Tomaſzow, Czenſtochau 
auf und beſchränkt ſich von nun ab nur noch 6 Monate lang auf die 
Abwickelung der laufenden Geſchäfte. Wie die „Birz. wied.“ mittheilen, 
deabſichtigt die Verwaltung der Reichsbank eine ganze Reihe von Um⸗ 
geſtaltungen der Bank⸗Abtheilungen in den Gouvernements des „Weichſel⸗ 
landes“; nach einer Verſtändigung des Finanzminiſters mit dem General⸗ 
gouverneur in Warſchau iſt der Anfang dazu mit der Aufhedung der 

enannten Bank⸗Abtheilungen gemacht worden. Der Bezirk der Banl⸗ 

btheilung zu Wloclamek wird mit dem des Warſchauer Bank⸗Komp⸗ 
toirs, der Neelcer Bezirk mit dem der Bank⸗Abtheilung zu Radom der 
Czenſtochauer und Tomaſzowoer Bezirk mit dem der Bank⸗Abtheilung 
zu Petrykau verbunden. — In 5 auf ihre Vermögens verhält⸗ 
niſſe, ſoweit dieſelden aus den bei der Reichsdank deponirten Geldern 
n kann man die Städte des Königreichs Polen, abge⸗ 
ehen von Warſchau, unter Zugrundelegung der Aufſtellung vom Sabie 
1879 in drei Kategorien theilen: 1) Städte, welche bedeutende Kapital 
deſitzen und faſt ohne Schulden And: Lodz (mit 132,452 Nbl.), Plock 
mit 80,850 Rbl.), Plonst, Goſtyn, Lowicz, Mlawa, Makow, Siedlee 
(et 42,011 Rbl. Vermögen); 2) Städte mit nicht dedeutendem Bere 
mögen (dis 2000 Rbl.); 3) Städte mit ſehr unbedeutendem Vermögen; 
Sandomir (mit 44 Rbl.), Nieſzawa (mit 796 Rbl.) u. ſ. w. Im Jahre 
1879 betrug das geſammte dei der Reichsbank deponirte Vermögen von 
115 Städten (abgeieben von Warſchau mit 1.086,700 Rödl.) 1,903,114 
Rudel und if ſeitdem auf ca. 4 Millionen Rudel angewachſen. 
Ginige Städte daden auch bedeutende Schulden, jo zum Beiſpiel 


ſchaft und nicht zum wenigſten auch durch e und ſchöne 
äußere Wiedergabe der Rolle zur beſten Geltung. Mit dem 
Hofmarſchall von Kalb, dieſem ſchon von dem Dichter etwas 
karikirten klaſſiſchen Muſter aller Gecken und Hohlköpfe, erzielte 
Herr Robert einen lebhaften Erfolg. In der Szene mit Ferdinand 
müßte unſeres Erachtens das Komiſche der Figur hinter dem 
Jämmerlichen und Erbärmlichen noch mehr zurücktreten, als 
es geſtern bei der im Allgemeinen recht gelungenen Darftellung 
der Rolle der Fall war. Für Herrn Len au, der den alten 
Miller ſpielte, gilt in gewiſſer Hinficht das Gleiche, was wir 
oben in Bezug auf Frl. Brehm bemerkt haben. Fleiß, Ver⸗ 
ſtänbniß und ein ehrliches Bemühen, der intereſſanten Rolle, 
gerecht zu werden, waren nicht zu verkennen; nur überſtieg die 
Aufgabe an manchen Stellen vorläufig noch die Kräfte des 
jugendlichen Darſtellers. Die weichen Momente gelangen 
übrigens Herrn Lenau weit beſſer als das Poltern in den erſten 
Szenen und das Aufbegehren dem Präfidenten gegenüber; hier 
war zu viel Schauſpielerei und zu wenig Natur. Daß es 
Herrn Lenau noch nicht gelingt, in Gang und Bewegun einen 
alten Mann zu kopiren, wollen wir ihm nicht befonders übel⸗ 
nehmen, das kann der Schauspieler nur durch ſorgfältigſte Bes 
obachtung und längere Uebung erlernen und Herr Lenau wird's 
hoffentlich noch. Die kleine Szene des Kammerdieners könnte 
noch ſchlichter und einfacher, noch freier von jedem Pathos ge⸗ 
ſprochen werden, als es geſtern Herr Wölffer that. Millers 
Frau ſpielte Frl. Löber zufriedenſtellend. Die Regie hatte 
liebevoll und einſichtig ihres Amtes gewaltet. 

Wenn die geſtrige Vorſtellung auch, wie geſagt, ſehr ſchwach 
beſucht war, ſo glauben wir doch, daß Herr Direktor Rahn 
gleich feinem Vorgänger für die Folge mit den Klaſſiker⸗Vor⸗ 
ftellungen Anklang finden wird, und danken ihm ganz beſonders 
dafür, daß er mit einem Schillerſchen Drama den Reigen der 
„klaſſiſchen Volks⸗Vorſtellungen“ eröffnet hat. Für ein deutſches 
Theater iſt es geradezu eine Ehrenpflicht, den Lieblingsdichter 
der deutihen Nation hochzuhalten, und nach den Erfahrungen 
der letzten Jahre dürſte die Direktion auch vom rein geſchäft⸗ 
lichen Standpunkte aus mit der Pflege Schillerſcher Dramen gut 
fahren. Und daß von Seiten der Direktion, der Regie und der 
darftellenden Künſtler auf eine pietätvolle, künſtleriſch abge⸗ 
rundete Wiedergabe der Klaſſiker mindeſtens dieſelbe Sorgfalt 
verwandt werden wird wie auf die Darfiellung moderner Schau⸗ 
und Luftſpiele, ift nach dem Eindruck des geſtrigen Abends und 
bei dem ernſten Streben, das augenſcheinlich in dieſer Theater⸗ 
fatfon alle betheiligten Faktoren erfüllt, mit 1 zu 


etwas theatraliſche Figur der Lady Milford durch echte Leiden | erwarten. 
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Serbien. 


* Belgrad, 29. September. Erwartungsvoll, faſt möchte 
man jagen pochenden Herzens ſah die Bevölkerung ganz Serbiens 
der Ankunft der Königin entgegen. Trotzdem die Regierung, 
ſowie die Regentſchaft ſich vollkommen im Hintergrund hielt, 
und ſogar von mancher Seite auf die Abſchwächung des 
Empfanges hingearbeltet wurde, geſtaltete ſich derſelbe zu einer 
thatſächlich unbeſchreidlich glänzenden und enthuſtaſtiſchen Huldi⸗ 
gung, welche, man konnte es überallß wahrnehmen, dem Herzen 
des Volkes im vollſten Maße entſtrömte. Schon früh Morgens 

wurden freiwillig die Häuſer bis in die entlegenſten Winkel der 
Stadt geſchmückt und beflaggt; das Haus der Madame Milan 
Kriſtitſch, bekannt unter dem Namen „Die ſchöne Artemiſia“, 
allein machte eine Ausnahme, indem es keinen Schmuck anlegte. 
Nachmittags 3 Uhr begann eine wahre Völkerwanderung nach 
dem Landungsſtege an der Save. Nach Tauſenden und Aber⸗ 
tauſenden wuchs die Menge, ſo daß eine Stunde ſpäter die 
Situation ſich kritiſch geſtaltete und die Polizei Luft machen 
mußte. Ebene war die hoch gelegene Feſtung mit Menſchen 
überjäet und die Straßen vom Landungsſteg bis zur Wohnung 
der Königin von einer dichtgedrängten Menge beſetzt. Etwa 
50 000 Menſchen mögen ſich nun an den hier noch niemals 
dageweſenen Scenen betheiligt haben, als der Dampfer 
„Kaſan“ von der Donau in die Save einbog und unter 
Salutiren der übrigen im Hafen befindlichen Schiffe ſowie 
unter den Klängen einer Regimentskapelle in Belgrad 
anlegte. Königin Natalie, welche, umgeden von ihren Getreuen, 
ſowie von einer kleinen, ihr entgegengereiſten Suite, auf dem 
Verdeck des Schiffes ſtand und in ihrem ſchwarzen Koſtüm 
blühend ausſah, wurde nun mit donnerähnlichen, über eine halbe 
Stunde anhaltenden Zivio⸗ und Hurrahrufen begrüßt. Knapp, 
daß der Dampfer anlegte, fo flogen tauſende prachtvoller Bou⸗ 
quets zu ihren Füßen auf das Verdeck. Sowohl die Königin, 
wie die große Maſſe des Volkes, deſſen Begeiſterung endlos 
ſchien, war zu Thränen gerührt. Die Königin war nicht in der 
Lage, beim Empfange der vielen Deputationen auch nur ein 
Wort hervorzubringen, da fie ihr Weinen nicht bemeiſtern konnte. 
Ein offizieller Empfang ſeitens der Regierung fand nicht ſtatt. 
Keiner der Miniſter oder Regenten erſchien, auch der Metropolit 
Michael ſowie der ruſſiſche Geſandte Perſiani fehlten, dagegen 
waren inkognito mehrere andere Geſandten anweſend. Was 
en auch ein offizieller Empfang gegen dieſe Kundgebungen zu 
edeuten gehabt, in denen ſich ein ganzes Volk vereinigte! Ein 
reicher Kaufmann aus Schabaz, Namens Kurtowitſch, ſchenkte 
der Königin einen prachtvollen Galawagen, worin dieſelbe nun 
einſtieg. Die Menge machte wiederholt Miene, die Pferde aus⸗ 
zuſpannen und den Wagen ſelbſt zu ziehen, und es bedurfte aller 
Anſtrengungen der Polizei, das zu vereiteln. Der eine halbe Stunde 
lange Weg zu ihrer Wohnung iſt mit einem Triumpfzug zu vergleichen 
Die Fenſter, welche nach der Straße gingen, wurden mit vier 
Dukaten gemiethet. Die Königin, welche ihre Haltung wieder⸗ 
ewonnen hatte und mit einer Hofdame ſowie Staats rath 
chevitſch im Wagen ſaß, wurde nicht müde, für die dar⸗ 
gebrachten Beweiſe der Verehrung lächelnd zu danken. Als die 
Egutpage am Königskonak vorbeirollte, ſchien es als ob die 
Beweiſe der Anhänglichkeit ſich beſonders herzlich geſtalten 
wollten, denn die dort angeſtaute Menge brach in ftürmifche 
ivios für die „Königin von Serbien“ aus und hielt den 
agen mindeſtens drei Minuten auf. Die großen Thore des 
Palaſtes, zu deſſen Bewachung ein halbes Bataillon Infanterie 
aufgeboten war, waren zum erſten Male feſt verſchloſſen und 
es konnte nur ein wehmüthiger Blick ſein, den Natalie dem 
vergangener glücklicher, aber auch trüber Tage da hin⸗ 
aufſandte. Man iſt beſorgt geweſen, daß die Menge das 
Palais ſtürmte und den Wagen der Königin gewaltſam hinein⸗ 
drängte; deshalb wurde das immerhin ſtarke Militärkontingent 
aufgeboten. Die Situation blieb auch einen Moment kritiſch, 
dann aber gab die Menge den Weg frei und die Königin 
Natalie konnte bald darauf vor dem Haufe der Staatsräthin 
Vutſchevitſch abſteigen. Dort kam es zu nicht minder bewegten 
Szenen: das Volk drängte ſich in den Straßen und zwang die 
Königin durch begeiſterte Hurrahs und Ziviorufe, ſowie Hände⸗ 
klatſchen am Fenſter zu erſcheinen. Wagen auf Wagen fuhr 
auch vor mit Notabilitäten. Der ruſſiſche Geſandte Perſiani 
ſtattete in Galauniform der Königin einen Beſuch ab. Abends 
gaben die Mitglieder der Regierung ihre Karten ab. Die 
Menge zerſtreute ſich erſt ſpät in der Nacht. Abends war bie 
ganze Stadt glänzend illuminirt. 


Lokalts 


— Poſen, 1. Oktober. 
* Zum Eiſenbahnverkehr. Wir wir hören, geht der Zug 609 
von Poſen bis ah verkehrend, von jetzt ab in 10 Uhr 29 
ſondern 10 Uhr 35 Min. von bier ab. Die hierdurch in der 
liegende Verspätung wird dis Station Schroda wieder eins 


m. Die Haſenjagd wird ſeit etwa 10 Tagen ausgeübt und er 
weiſt im Ganzen als ziemlich ergiebig; wenigſtens find die 
en Jäger mit den Reſultaten ihrer diesbezüglichen Sportsthätig⸗ 

lar der 8 unzufrieden. Trotz 


alledem iſt der Haſenbraten, in 
ge der Vertheuerung ſämmtlicher Fleiſchpreiſe, ein beurer Braten 
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dem Gewicht 30 820 u g hohen Preiſen. Mit dem Beginn 
der größeren Jagden dürfte indeß wohl eine für die Konſumenten 
günftigere Konjunktur Platz greifen. 

d. Reliquien des h. Adalbert. Aus Kielcſe in Ruſſiſch⸗Polen 
trafen in dieſen Tagen zwei dortige Bürger bier ein, um durch Ver⸗ 
mittelung des Erzbiſchofs D. Dinder für eine daſelbſt erdaute neue 
Kirche einige Reliquien des b. Adalbert, eines der Schutzpatrone der 
polniſchen Nation, in Empfang zu nehmen, nachdem der Erzbiſchof dem 
Biſchof von Kielce zuvor die Bexeitwilligkeit erklärt hatte, dieſe Reli⸗ 
quien zu dem angegebenen Zwecke herzugeden. Nachdem die beiden 
Bürger zuvor in Gneſen geweſen waren und dem Andenken des 
b. Adalbert am dortigen Sarge deſſelden Ehrerbietung erwieſen hatten, 
trafen fie in Poſen ein, legitimirten ſich hier als Abgeſandte des Kiel⸗ 
cer Biſchofes, und erhielten alsdann vom Ordinariate die gewünſchten 
Reliquien. Es war nicht erforderlich geweſen, zu dieſem Behufe den 
Sarg des h. Adalbert zu öffnen, da vor ca. 30 Jahren der damalige 
Erzbiſchof Pryluski den Sarg hatte öffnen laſſen, um für eine Kirche 
in Ungarn Reliquien des h. Adalbert herauszugeben, und ſeit jener 
Zeit noch einige derartige Rellquien ſich hier in Aufbewahrung defan⸗ 
den. Auch in Prag befindet ſich übrigens ein Sarg des h. Adalbert, 
und die Czechen behaupten, im Beiige der echten Ueberreſte des Heili⸗ 
gen zu ſein, der bekanntlich dort geboren iſt. 

d. Zwei neue poluiſche Zeitſchriften erſcheinen hier ſeit Anfang 
dieſes Monats, die „Nowa Gazeta Poznanska“ und der „Motyl“ 
(Schmelterling); erſtere iſt eine volitiſche Zeitung und eiſcheint täglich; 
letztere iſt ein humsriſtiſches Blatt. 

d. Eine polizeiliche Hansſuchung wurde heute Mittags von 
zwei Polizeibeamten in dem Redaftionz⸗ und dem Expeditionslokal 
des „Oziennik Pon.“ abgehalten. Es handelte ſich dabei um das 
Manuſlripnt eines in Nr. 222 des „Dziennik“ (vom 27, v. M.) enthal⸗ 
tenen Artikels: „Einige Betrachtungen über die Schule und das 
Schulweſen.“ Weber das Reſultat der Hausſuchung theut die ger 
nannte Zeitung nichts mit. 

m. Tyroler Konzert. Mit dem 1. Oktober er. hat das Ver⸗ 
gnügungsprogramm unſerer Stadt eine Bereicherung erfahren. Außer 
dem ſeit Ende September cr, geöffneten Kunfttempel am Wilhelms⸗ 

lag, über deſſen Genüſſe wir bereits an anderer telle unſeres 

lattes ausführlich berichteten, hat eine Anzahl anderwe iti zer Etabliſſe⸗ 
ments dem unterhaltungsluſtigen Publikum ihre Pforten erſchloſſen. 
So gab geſtern Abend die Tyroler Sänger⸗ und Zithergeſellſchaft 
aus dem Zillerthal (Schweiz) unter Leitung des Herrn Franz 
Kaſtel ihr erſtes Konzert im Lamdert'ſchen Saale. Die Ungunſt des 
Wetters, ſowie der Umſtand, daß das Debüt der friſchen Sänger wohl 
zu wenig bekannt geworden, mögen Urſache ſein, daß der Beſuch ein 
verhältnißmäßig ſchwacher war, und wird derſelbe an den nächſten 
Abenden hoffentlich ein regerer werden, umſomehr, als die Leiſtungen 
ſich üder das Niveau des Mittelmäßigen erheben. Die einzelnen Ge⸗ 
ſänge wurden jo ſchön, harmoniſch abgeſtimmt zum Vortrag gebracht, 
wie man fie hier von Tyroler Sängern ſelten gehört. Dadei And die 
Lieder voller Originalität und von einer Lebendigkeit, die den Hörer 
zum Beifall zwingt. Herr Kaſtel ſelbſt beſitzt eine metalliſch reine 
Stimme, die namentlich in der hohen Lage und beim Jodeln zur 
Geltung kommt, ſeine Gatten, Frau K., einen klangvollen Sopran. 
Gleich Gutes bietet der Baſſiſt Herr Brettſchneider. Sein Lied: 
„Das theure Vaterhaus“, ſowie das Schlußlied „Hofers Tod“ er⸗ 
zangen allgemeinen Applaus. Zart und anſprechend derührte das 
Duett für Streichzither „Vergißmeinnicht“; die Begleitung der ein 
zelnen Geſaͤnge durch Herrn Striech heben wir ſchließlich noch 
lobend hervor. Wie wir hören, wird die rasch nur kurze Zeit 
yet verweilen und können wir ihre Adendunterhaltung als etwas 

eſſeres, Empfehlenswerthes bezeichnen. 

8. In der Dölleſchen Kunſt⸗Ausſtellung iſt nunmehr die zweite 
Serie: „Anſichten von Deutſchland, Rußland, Türkel, Aegypten, 
Griechenland, Oeſterreich, Frankreich (Weltausſtellung) ꝛc.“ ausgeſtellt 
worden. Die Reiſe durch dieſe Länder deginnt mit der Reichshaupt⸗ 
ſtadt Berlin und zwar zunächſt mit dem berühmten weißen Saale des 
Königlichen Schloſſes. Sodann folgt der Rhein. Coblenz und Ehren⸗ 
breitſtein der prachtvolle Kölner Dom, die Pfalz, Schloß 
Stolzenfels, Nürnberg, . Heidelberg, Dresden u. ſ. w. wird 
im Lauf der Reiſe beſucht. it den Anſichten aus der ſächſiſchen 
Schweiz verläßt man Deutſchland und kommt nach Rußland. Peters⸗ 
durg, die impoſante Newa, der Kreml in Moskau erregen deſon⸗ 
deres Intereſſe. Von Rußland geht die Reiſe nach der Türkei. Kon⸗ 
ſtantinopel mit ſeinen vielen Minarets und Moſcheen; das Palais 
Dolma 2 am Bosporus. die Dardanellen u. ſ. w. Nach einem 
Beſuche der berühmten Cheopz Pyramide und der intereſſanten 
Spin in Kairo geht es nach dem klaſſiſchen Boden Griechenlands: 
der Beſchauer erblickt die Adrianspforte, die Akropolis, den Minerva⸗ 
tempel und das neue Athen. Von Griechenland geht die Reiſe über 
den Semmering nach Wien, wo der Stefansthurm den in fernen 
Landen Geweſenen traulich grüßt. Von Wien geht es nach Prag, Linz, 
dem herrlichen Salzburg, Innsbruck und dem Oezthal in Tyrol. 
Von hier führt die Reiſe der Heimath zu und macht der Beſchauer 
zum Schluß in München der Bavaria einen Beſuch. Beſonders 
intereſſant dürfte für viele Pele der Anhang mit den intereſſan⸗ 
teſten Parthien vom Rieſengedirge fein. Viele werden bier 
Bekanntes in naturwahrer Wiedergabe finden. Auch dieſe zweite Serie 
zeichnet ſich durch außerordentliche Klarheit und 1 9 Plaſtik der 
einzelnen Anſichten aus, und können wir den Beſuch dieſer intereſſanten 
Ausftelung nur nochmals dringend empfehlen. 

Große Rothenburger Vereinsſterbekaſſe. Die miniſte⸗ 
rielle Genehmigung des neuen Statuts der großen Rothen⸗ 
burger Vereinsſterdekaſſe iſt nunmehr eingetroffen. Der Miniſter des 
Innern hat ferner den, die Uebergangsbeſtimmungen enthaltenden Bes 
ſchluß der Generalverſammlung vom 6. Juli d. J., betreffend „die 
einſtweilige Ausübung der dem Verwaltungsrathe obliegenden Thätig 
keit durch eine auf 21 Mitglieder ergänzte Kommiſſton“ genehmigt. 
Dagegen hat der Miniſter ſeine Genehmigung zu demjenigen Befchlufie 
der Generalverſammlung nicht ertheilt, welcher die mit außerhalb Preu⸗ 

ens wohnenden Perſonen adgeſchloſſenen Verficherungsverträge zum 


egenſtande hat. 

m. Maul- und Klauenſeuche. Der Departements ⸗Thierarzt 
Rüffert hat geſtern an zwei Kühen eines am Schrodka⸗Markt hierſelbſt 
wohnenden Viehhändlers die Maul⸗ und Klauenſeuche konſtatirt. Die 
Thiere wurden am 24. September in Rogaſen gekauft und find übri⸗ 
gens bereits in der Geneſung begriffen. Es find deſſenungeachtet natür⸗ 
lich alle Maßregeln getroffen worden, welche dazu dienen, um die 
weitere Ausdehnung der Krankheit zu verhindern. 

m. In das hieſige Stadt⸗Lazareth mußte geſtern ein gewiſſer 
Machowicz nebſt der mit ihm zuſammenledenden, unverehel. a en 
Szewczyt aufgenommen werden. Das Paar war miteinander in Streit 
gerathen, welcher in folder Heftigkeit entbrannte, daß beide Theile viel⸗ 
fache Wunden davongetragen haben und deren Ueberführung nothwen⸗ 
dig wurde. 

8 m. Straßteuſperrung. Im unteren Theile der 1 
zwiſchen der Friedrichſtraße und dem Kanonenplatz findet gegenwärtig 
eine Verlegung der Gas» und Waſſerröhren unter dem Bürgerſteige 
ſtatt. Es werden dieſe Arbeiten wohl die einſtweilige Sperrung der 
genannten Straßenſtrecke erforderlich machen. 


Candwirthſchaſtliches. 
Nachdruck verboten.) 

— Zur Zwiebelernte. Die Hauptſache bei der Zwiebelernſe tft, 
daß dieſelben dei trockener Witterung und richtiger Reife ei gebracht 
werden, und wird man dei dieſer Behandlung und einem guten Winter⸗ 
lager ſich nie über die ſchlechte Haltbarkeit und das Faulen der Zwiebeln 
beklagen können. Die Reife erkennt man im Allgemeinen daran, daß 

ie Zwiebel ſich gleichförmig abrundet, der Hals weich wird und die 
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Zwiebeln ſoll, wie ſchon oben geſagt, nur dei trockener Witterung 
ſchehen. Sie bleiben alsdann, wenn kein Regenwetter zu defür 

und der Boden genügend trocken iſt, noch vier dis ſechs Tage dünn 
ausgebreitet auf dem Felde liegen, müſſen aber täglich einmal um⸗ 
gearbeitet werden. In dieſer Zeit reifen ſte noch nach, wer en feſter 
und härter, das Kraut wird vollſtändig trocken und fällt ad. Gdenſo 
löſt ſich die obere Schale mit anhängender Erde leicht los, fo daß die 
Zwiebeln, in trockenen Stunden eingebracht, fauber in das Winterlager 
kommen. Zu demſelden eignet ſich am beſten ein trockener, luftiger, 
nicht zu dunkler Raum, in dem die Zwiebeln dis zu einem 75 Centi⸗ 
meter hohen Haufen zuſammengeſchüttet und ſpäter vor eintretendem 
Froſt mit Heu feſt und ſicher eingedeckt werden. Je nach Bedarf 
können nun die Zwiebeln im Laufe des Winters aus dem Winterlager 
en nommen werden, es iſt dabei aber darauf zu achten, daß dei Froſt⸗ 
wetter die Schutzdecke nur ſoweit als nöthig abgenommen und ſogleich 
wieder dicht aufgelegt wird Sodald mit dem Frühjahr gelindere Wit⸗ 
terung eintritt und kein ftarler Froſt mehr zu befürchten it, werden 
die noch vorhandenen Zwiebeln von ihrer Winterdecke befreit und in 
trockenen Tagen für tüchtigen Luftzug geſorg', damit der nicht zu ver⸗ 
meidende Winterſchweiß ſchnell abtrocknet und nicht erft ſchädlich auf 
die Dauerhaftigkeit der Zwie deln einwirken kann. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 1. Olibr. [Privat, Telegr. d. „Poſ. 381g“. 


Ein Berliner Anwalt, ein Wortführer der Anttſemitendewe⸗ 
gung, iſt am Sonnabend aus dem Anwalteſtande aus geſchloſſen. 


Berlin, 1. Oktober. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffeutlicht eine kaiſerliche Kabinetsordre, nach wel, 
cher der Reichstag zum 22. Oktober einberufen wird, 

Schwerin, 1. Oktbr. Der Kaiſer und die Kaiſerin find 
um ½2 Uhr Nachm. hier eingetroffen und vom Großherzog und 
der Großherzogin am Bahnhoſe feierlich empfangen worden. Sie 
fuhren an der Seite des Großherzogs und der Großherzogin 
unter Glockengeläute und dem ſtürmiſchen Jubel der Bepölke⸗ 


rung ins Schloß. 

Paris, 1. Oktober. Heute hat die feierliche Beiſetzung 
Jaidherbes ſtatigefunden. Sämmtliche in Paris anwſeende 
Miniſter wohnten derſelben bei. Nach der kirchlichen Feier 
hielt Freyeinet eine Gebächtnißrede, in welcher er auf das 
Leben, die Thaten und die bedeutenden Eigenſchaften Faldherbes 


hinwiez. Die Erinnerung an ihn dürfe Frankreich nicht vers 
loren gehen. 

Rotterdam, 1. Oktober. Die geſtern Abend Raitgehabte 
Verſammlung der Strikenden wählte Delegirte, um mit dem 
Komite der Schiffseigenthümer zu verhandeln und, beſchloß von 
den Forderungen nicht abzugehen und den bedürftigen Strilen⸗ 
den unentgeltliche Nah ung zukommen zu laſſen. 

Zanzibar 30. Septör. Ein Dekret der deutſchen und 
engliſchen Admirale und des Kommandanten des ttolieni⸗ 
ſchen Kriegs chiffes „Stafetta“ erklärt die Blokade der oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte für aufgehoben. Ein weiteres Dekret det 
deutſchen Geſchwaderchefs beſtimmt, daß jede Einfuhr von 
Waffen und Kriegsmaterial an der unter deutſcher Verwaltung 
ſtehenden Küfte Dfafrifas verboten ſei. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratu.. 


* Die Lieferung 11 der „Modernen Kunſt in Meikter 5 
ſchnitten“ (Berlin, Verlag von Rich Bong) enthält — Aa 
über eine neue illuſtrirte Hei e⸗Ausgabe mit Illuſtratlonen von 
Stahl, eine Novellette „Der Narr der heiligen Jungfrau“ 
Burjony, ſowie eine große Zahl von kleinen Artikein, 
berichten, Kunftmitthellungen ze. Iauſtrativ weiſt 
Kellerſche Bilder „Oexenſchlaf“ und „Erweckung des Jairi Toöchterlein“ 
die „Fantafſe von dem ſchweingeriſchen Maler Giron und ein groß 
ſpaulſches Bild „Fürſtliche Hochzeit in Spanien im 15. Jahrhundert“ 
ben Bon d. ene Jah l 
on dem jetzt beginnenden V. rgang von Schorer 
milienblatt Salon⸗Ausgade liegt 2 das erſte bet nt, 24 
AK durch reichen Inhalt, ſowohl was Text als Bilder betrifft, aus⸗ 
ag Der Eröffnungsroman „Die Lüge ihres Lebens” von A. 
zmer erſcheint als eine vorzazliche Leiſtung des beliebten Verfaßers 
denn die darin geſchilderten Charaktere und deren Entwickelung And 
mit großer Meiſterſchaft gezeichnet. — Eine bübiche Siizze aus dem 
inneren Leben unſres Heeres iſt die humoriſtiſche Schilderung: „Kom⸗ 
vagnieoaters Leiden und Freuden“, Darin das Leben und das ſchwere 
Amt des Hauptmanns vortrefflich dargeſtent wird. — Hochintereffant 
und von entichieben literar-hiſtoriſcher Bedeutung ſind Dr. G 
„Neue Mittheilungen aus Fritz Reuters Leden“. Jeden werden Diele 
amüſanten Erinnerungen an den größten deutichen lekt⸗Dichter an⸗ 
ziehen und erfreuen. — Von großer und allgemeiner Wichtigkeit if der 
Aufſatz von Dr. Jul us Stinde: „Der Kampf‘ gegen den Schwind⸗ 
ſuchts⸗Bacyllus Die Abhandlung „Wird es noch Krieg geben?” ig 
geiſtreich geſchrieden. während es ſich von ſeldſt verſteht, daß die Schil⸗ 
derung des internationalen Gauner weſens“ von A. Oskar Klauzmann 
allgemein mit Intereſſe 1 80 werden wird. Als einen 
Beitrag erwähnen wit ſchließlich die reizende Erzählung „inst im 
Mai“ von Hans Arnold. Was Schorers Familtendlatt noch einen 
befonderen Reiz verleibt, And einige, in jedem Heft wiederkehrende 
a erta die je 5 ne ea Ten der „gra- 
phologiſche Brlefkaſten“, die „Chara e nach Antlitz und U " 
der „ärztliche Rathgeber“ u. dgl. m. 1 m. 
IL. Leben und Bedeutung des freimüthigen Rechtägel 
Chrinian Thomaſius, welcher ſich das — ra — 
at, in den Gebrauch der lateiniſchen Sprache auf der Hochſchule 
Breſche zu legen und zuerſt Univerfitäte-Borlefungen in deulſcher 
Sprache zu halten, find gemeinhin viel zu wenig dekannt, was wohl 
zum Theil feinen Grund darin finden kann, daß es disber an einer 
Lebensbeſchreidung dieſes um Aufklärung ſo verdienten Gelehrten, 
welche ihn im Lichte feiner Zeit betrachtet, gefehlt hat. Den angel 
an einem ſolchen Bunte hilft ein kürzlich im Verlage von Hönſch und 
Tiesler in Dresden erſchienenes Werk von Dr. Alexander Nicola⸗ 
doni ab: „Chriſtlan Thomaſius. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der Aufklärung.“ Dieſes Werk, welches nebenbei h kueche 
Ueberſicht über Zuſtände und Anſchauungen jener Zeiten bt, de⸗ 
handelt das charalteriſtiſche Wirken des Thomaſtus nach leder Nigtung 
din und giebt uns ein vollſtändiges Bild feiner Beſtreyungen Dem 
freimüthigen Auftreten des Thomaftus gegen die Wahn gen rel 
57 e feiner, Zeit, gegen Hexenprozeſſe und Folter i d 
erfafler in trefflicher Weiſe 1 geworden. Auch Has äußere Le 
den, die verſchiedenen Schickſale des Geſchilderten hat der Bere 
gebührend behandelt. Das Werk zerfällt neden Einleitung und Schlutz⸗ 
detrachtung in vie vier Vite de e Thomaflus in Leipzig. Tho 
maſtus in Halle. Die Philoſophie des Thomaſtus. Thomaſlus 
71 Dem Buche iſt ein Bildnitz des Gelehrten beigegeben. Hoff 
lich findet dieſe leſenswerthe und 12 Biographie nicht nur 
Fachkreiſen, ſondern auch im größeren Publikum gute Aufnahme. 


dr. 
von Stefan 
Ausſtellungs⸗ 
das Heft zwei 
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Deutsche Militär ürdienf: Verſicherungs⸗Auftalt . 
Hannover. 
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Familien- Nachrichten. 
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— 
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Berliner Bau-Bian:VBereinigung in Gross-Liohterfelde d. Berlin. 


. are Erin, b. Hulgeſchäft für Herren und Hinder H. Wilczynski, 
6 . i. Ir und Dr "in 2 erkſta tt und Mu tzenlager, 2 Markt 35, 
uflan Jimmt. Specialgejchäft für Küchengeräthe. Große Aus 


er dem Berliner Thor. von S. Martin 1 und Betriplag-Ede nach der 
Verlobte. wahl in eiſernen Bettſtellen, Waſchgeſchirren ꝛc. vc. 
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wieder vorzügliche Reſultate 1 den 20. und 21 Oktober er., 
. Wilpelmitrape 25, 
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l. M. v. Krauſe in Berlin. & Ludwig Manheimer. 

— 9. v. Weller mit Frl. E 

Le. o er in Diefentbin. Fe findet ſich jetzt Wil⸗ 
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Wilhelmsſtr. Nr. 16, part, 
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101 Auͤsführl. veutſchen Soca 
„den 2. Oktoder 1889: d. J. Schuldgeld 80 Mark. 
* den Male: Philipp Lewe, Vom 1. Oktober cr. befindet ſich meine 15939 Näheres durch die Direktion. BA Katalog gratis u franco durch 


Der dritte Kopf. Bertha Dapidſohn. Uhren und Goldwaaren⸗Handlung ä —— 


Jene Wohnung befindet fich jeh ——— &taatlid Bye 
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m. 50 naturgetr. Abbild, — 
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Wilhelms ſtraße Nr 


gegenüber der Hofb enn, 155 Leopold Grabowski. 
1 äh PN 8 
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Thielsch, 


Hierauf, zum dritten Male: 


Nervöſe Frauen. 


Luſtſpiel in drei Akten von Erneſt 


zu Bromberg. 


5 Hoflieferant, Köln, 
Vorb. für alle Milit.⸗Exam. u. f. 


Vorbereitungs⸗ 1 
2000 Zentner 


Blum und Raoul Tode. Prima. — Penſion. — Bewährte 
Anfang 71 Ubr. Muſiklehrer. Lehrer. — Beſchräntte Schüler⸗An⸗ efunde ri: 
Donnerſtag, den „Ottover 1889: — Von Heute ab befindet fich 1 zahl. — Berüdfichtigung jedes Ein⸗ N) 
Comtoir zelnen. — Beſte Reſultate. — In 


dem ſoeben verfloſſenen Sommers K a r t 0 f f el n, 


ſemeſter haben 14 Schüler das Ein⸗ den Bir. zu 1 Mk. 40 Pf., find zu 4 
Value, und 5 b Examen, 2 die kaufen. Wo! ſagt die Exp. d. Bl. 15926 
rimaner⸗ und 5 die Fähmichsprüö D Salonjlüge WE 
fung mit gutem Erfolg abſolvirt. — im beiten Zuſtande. ia zu verk. 
Haldjäbr. Curſus für das Einjähr.⸗] Näheres bei Höselbarth, 15747 
Freiw.⸗Framen. — Vorb. zur Fähn⸗ Luiſenſtraße 19, 
richs⸗Prüfung in kürzeſter Zelt. — 
Anfang des Winterkurſus 7. Oktbr. 
usa; | cr. 4 ai Vormitt. — Auf Wunſch 
[Pro 15967 


Die Hochzeit des Figure 
15968 Die Direktion. 
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feinſten Golddekorationen zu Fabrikoreiſen empfiehlt 
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Huftreien neuengagitter Rünftler u Seiedriäfrafe ir. 2, 


Speziolitäten. 
Drei Geſchwiſter Peretty, Veloci⸗ gegenüber dem ee Oberlandes⸗ 
pediſtinnen. Mr. Gauert, ausge⸗ Geric; 


chneter Clowns, originell und be cgesler, Major z. D 


32 — gg” 15 hren 335 Lehr, 5 ac A Bromberg, Danzigerſtr. Nr. 162. 
ar dreſſirten unden. Frl. niere t 1 t n b t, 
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Br Inhaber mehrerer goldener]ſchäftliche Uederſetzunges. 16033 rechtzeitig bewirken zu wollen, damit Unterbrechungen in der]! 14. Oktober von 11—1 Uhr. 14980 


und filberner Medaillen für außer⸗ ten Expeditl 
Arthur Bee 8 u Des 1050 Mal wöchenllich erfgeinenbe „Rogaſener Wochen: M. Zuker tort. I neueſtes 
e Pröbelscher Kindergarten Sriefmarken-Album 


ur Boesoh. blatt“ iſt in Stadt und Land ſtark verbreitet und eignet ſich for 
Gr. Gerberſtr. 35. 15984 16. Aufl. u. 250 verſchiedene 


Lamber is Saal, mit zur Einülung von Inſaraten aller Art; die raſch ange: 
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1 do. pr 7000 0 cheese. 
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die möglichſte Verbreitung der Ankündigungen. Inſertionspreis Das Winterhalbjahr beginnt am 
CONCERT m vhs Wan für die 4 geſpaltene Zeile oder deren Raum 10 Pf., bei Wie⸗ 5; e Rs ae von 150 
1 > 2 0 
See Franz tatnen, Kauen, 1 — 1 e . Martha Werner. wee gegen Einsendung des Ber 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


ARawitſch, 30. September. [Theater. Von der Fortdil⸗ 
dungs ſchule.] Geſtern bat die Theatergeſellſchaft Ewers im Schützen · 
bauſe ihre Vorſtellungen begonnen. Zur Aufführung gelangte die 
wiſchen Operette und Poſſe ſchwankende „junge Garde“ von Jakod⸗ 
ohn. Die Vorſtellung war ziemlich gut beſucht; die Leistungen, 
namentlich der darſtellenden Damen befriedigten vollauf. Und ſo iſt 
zu hoffen, daß auch in peluntärer Hinfiht das Unternehmen lohnend 
wird. — Herr Regierungsrath v. Borſtell aus Poſen war am Sonn⸗ 
abend hier anweſend, um in Sachen der Fortbildungsſchule mit den 
Meiſtern, dem Kuratorium der Schule und den betreffenden Behörden 
— berathen. Vorerſt verlautet über das Ergebniß der Konferenz 
ichts 


Punitz, 30. September. [Verſchiedenes.] Von morgen ab 
iſt die Adendpoſt Boſanowo⸗Punitz⸗Kröden⸗Goſtyn infolge des ver⸗ 
änderten Ganges der Eiſendahnzüge aufgehoben. — Die Kartoffel⸗ 
ernte iſt in unſerer Gegend beinahe beendet. Auf feſten, / ſchweren 
Böden ſind die Früchte infolge des regneriſchen Wetters der letzten 
Tage zum Theil verfault, doch find die Klagen verhältnißmäßig ſelten. 

Rakwitz, 28. Sept. Jagdunfall.] Am 26. September cr. 
fuhr der junge Graf Marcell v. Czarnetzki von bier in Begleitung des 
jungen Grafen v. Potworowski aus Parzeczewo zu einer Rebbockjagd. 
er dem Kutſcher wurde noch der 18jäbrige Dienſtburſche Bloch 
itgenommen. Der Weg ging Über Feld durch einen kleinen Graben. 
n demjelben Augenblicke entlud ſich das Gewehr in der Hand des 
loch. Die Kugel ging dem Bloch durch den linken Oberarm. Der 
berbeigerufene Arzt Dr. Kompf aus Rakwitz hatte mit der Blutſtillung 
viele Nabe. Der Patient wurde Tags darauf in das Krankenhaus 
nach Wollſtein gebracht. Eine Unterſuchung des Phyſikus Dr. Stern 
und Dr. Kompf ergab, daß die Kugel den Knochen nur geſtreift, aber 
nicht deſchädigt habe. Der Verunglückte bleibt in weiterer Pflege im 
Ktanlenhauſe. 

Kopnitz, 29. Sept. [Verſchiedenes.] Am Donnerſtag, 
19. September, ſchlug der Blitz in die mit Getreide gefüllte Scheune 
des Eigenthümers Rutſchke im denachbarten Haulande Alt⸗Jaromirz 
ein und entzündete dieſelbe, jo daß nach kurzer Zeit Gebäude und In⸗ 
ku ein Raub der Flammen waren. — Die diesjährige Weinernte 


at den hieſigen Weinbergäbefigern eine größere Einnahme als in den 
orjahren verſchafft. Während die Weinhandlung von H. Michaelis 
ſonſt nur 8-16 Pfennige für das Kilo zahlte, wurden in dieſem Jahre 
26—30 Pf. dafür gezahlt — Die Ferien in den biefigen Stadtſchulen 
nahmen am Sonnabend, 21. September, ihren Anfang. — Die Kar⸗ 
toffelernte iſt in unſerer Gegend dedeutend vorgeſchritten, einzelne 
Ackerbürger haben dieſelbe dereits beendet. — Durch Ankauf von Län⸗ 
dereien ſeitens der königlichen Regierung für unſere evangeliſche Pfarr⸗ 
ug 40 eine Herabſetzung der Kirchenſteuer möglich geworden, was 
von den 
Jahren ſehr hohe Abgaben gezahlt worden find. 
Lekuo, 28. Septbr. Unglücsfall.] Geſtern Abend gegen 
10 Uhr fuhr ein hieſiger Fiſcher mit 3 Gehilfen in 2 Kähnen auf den 
von ihm gepachteten See des Dominiums Lekno zum Fiſchlange aus. 
Beim Auswerfen der Netze machte einer der Fiſcherknechte die Wahr⸗ 
nehmung, daß derjenige Kahn, in welchem er ſich defand, mit Waſſer 
angefüllt war und verſuchte nun in den dicht neben demſelben befind⸗ 
lichen zweiten Kahn zu ſpringen. Der erſtere Kayn kenterteßaber und 
fämmtliche 3 Inſaſſen ſtürzten in das Waſſer. Dem Einen iſt es 
gelungen, ſich zu retten, die beiden anderen ſind ertrunken. Die von 
der leider zu ſpät in Kenniniß geſetzten Polizeibehörde fofort ange⸗ 
stellten umfaſſendſten Rettungsverſuche waren erfolglos und es iſt dis 
heute nur gelungen, die Leiche des Einen der Ertrunfenen aufzufinden. 
n Jarotſchin, 30. Sept. [Metbodologiſcher Kurſus. Ver⸗ 
kauf. Tollwuth In der katholiſchen Schule zu Radlin im 
biefigen Kreiſe findet unter Leitung des Lehrers Zielinski und unter 
Vorſitz des königlichen Kreisſchulinſpeklors Ortli⸗b ein vierzepntägiger 
methodologiſcher Kurſus ſtatt, an welchem einige Lehrer des hieſigen 
Schulaufſichtskreiſes theilnehmen. — Der an der Poſener Straße de⸗ 
legene, ca. 10 Ar große Prorſteigarten (Jarotſchin Nr. 2 iſt im 
öffentli en Lizitations⸗Termine am 24. d. Mis. für den Preis von 
4500 M. in den Befig des Kaufmanns Baſinski übergegangen. Das 
Grundſtück hatte vor ungefähr 10 Jahren einen Werth von höchſtens 
1500 M. — In Friedrichseck und in Lugi, Kreis Schrimm, find tolle 
unde geiödtet worden; es iſt deshald über die Ort ſchaften Bogusko, 
oguſchin⸗Hauland und Nizwiady im hieſigen Kreiſe die Hundeſperre 
verhängt worden. 
„ Kurnik, 30. Sept. [Perſonalien.] Mitte Oktober d. J. 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederick Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten.] [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
Erſtes Kapitel. 
Die Eskings. 

„Am 11. d. M. verſtarb ganz plötzlich in Frau Boarders 
Etabliſſement, Cheltenham, Kapitän Eldred Yarl Thorburn von 
Thorburns, 72 Jahre alt.“ 
5 * 


n 


— 


- 


* 


* 
„Papa! Kapitän Thorburn iſt tobt!“ 
„Unmöglich! Wie? Laß mich ſehen!“ 
reichte ihm die Zeitung herüber. 

Sie ſaßen in dem Hauſe, „Klein⸗Thorburns“ genannt, 
elches früher der Gutsvogt bewohnt hatte, beim Frühſtück. 
Derr Esking hatte es vor zehn Jahren gekauft und ſeitdem 
nicht aufgehört, das kleine, aber gediegene Beſitzthum zu ver⸗ 
größern. Der Platz vor dem Haufe, urſprünglich nur ein 
leerer Hofraum, war jetzt faſt bedeckt von Gebäuden, welche 
nur einen engen Weg bis zur Hausthür freiließen. Der hintere 
Gerküjegarten und ein anſtoßendes Gärtchen waren in entzückende 
Anſ agen, die ſich bis an die Mauer von Groß⸗Thorburns er⸗ 
fire ckten, verwandelt worden. Nicht aus geſelligen Rückſichten 
hafte Herr Esking feinen Wohnfig erweitert und verſchönert: 
Bete er freigebig und ſogar verſchwenderiſch gegen die Gäſte 
war, welche ihn beſuchten, jo waren dies fo wenige, daß das 
Vogt. Häuschen groß genug für fie geweſen wäre. Er brauchte 
nur Raum für feine Sammlungen; in dem Maße, wie dieſe 
Zuchſen oder aus den dumpfen Kellern feiner ehemaligen Woh⸗ 
zung in Shutleton herbeigeſchafft wurden, mußte Platz für ſie 

urch immer neue Anbauten geſchaffen werden. 

Das Reſultat davon war eine Anhäufung von Dächern und 
Mauern, in denen es ſich wohl bequem leben ließ, die aber auf 
den fremben Beſchauer wahrhaft verwirrend wirkten. Die wun⸗ 
derlichſte Laune bezeugte der Mittelbau, ein Thurm in byzar⸗ 
Uiniſchem Stile, von dem aus er das Grundſtück feines Nach⸗ 
barn, Kapitän Thorburn, überſehen konnte, und der, wie Herr 
Esking ſagte, mehr oder weniger dazu beftimmt war, die form⸗ 


und Miß Esking 


Nr. 686. Miitwoch. Be 


ütgliedern mit großer Freude aufgenommen wird, da ſeit 
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Stadt. Man fieht ihn 

O. Aus dem Kreiſe Obornik, 30. Sept. [Berfonalien.] 
Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Czeſzewski ift zum ſtellvertretenden Guts⸗ 
vorſteher für den Gutsbezirk Popowko ernannt worden. Der Eigen⸗ 
thümer Anton Wachowiak ift zum Waiſenrath für die Gemeinde Po⸗ 
powo ernannt worden. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 28. September. [Die dritte 
Bezirks konferenz des Konferenzbezirkes Kobylin fand am Freitag, 
27. d. M. in der evangeliſchen Schule zu Kromolice unter Leitung des 
königlichen Kreisſchulinſpektors Paſtors Baumgart in Kodylin ſtatt. 
Nachdem die Konferenz durch Geſang und Gebet eröffnet war, hielt 
Lehrer Sänger mit den Kindern der Oderſtufe eine Lehrprobe über die 
Jugendzeit Friedrichs II. Hierauf verlas Lehrer Schulz aus Kobylin 
feine ſchriftliche Arbeit über das Thema: „Wie ift das Leſebuch für 
den vaterländiſchen und naturkundlichen Unterricht zur Belebung, Er⸗ 
gänzung und Wiederholung des Lehrſtoffes zweckentſprechend zu be⸗ 
nutzen.“ Sowohl die Lehrprode als auch der Vortrag fanden den 
Beifall der Konferenzmitglieder. Die letzte diesjährige Konferenz findet 
im Monat Dezember ſtatt. Nach Schluß der Konferenz blieben die 
Theilnehmer noch längere Zeit in der Wohnung des Lehrers Sänger 
1 zuſammen. — Die Herbſtferien für die Schulen des Kreiſes 

oſchmin beginnen mit dem heutigen Tage und dauern 3 Wochen. 

Schneidemühl, 29. September. nerieußner ein. Kon 
firmation. Schulferien. Beſetzte Lehrerſtellen. Maul» und 
Klauenſeuche. Kreisthierarzt.] Heute fand in dem Paul 
Schmidtſchen Lokale eine Generalverſammlung des biefigen Vorſchuß⸗ 
vereins ſtatt, in welcher ein neues, nach dem Reichsgeſetze vom 1. Mai 
1889 umgearbeitetes, aus 123 Paragraphen deſtehendes Statut vorge⸗ 
legt wurde. Daſſelbe wurde ohne Debatte angenommen und tritt mit 
dem 1. Oktober cr. in Kraft. — Heute fand in der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirche durch den Superintendenten Grützmacher die Konfirmation 
von 64 Mädchen und 69 Knaben ftatt. — Geſtern haden in dem hie⸗ 
ſigen Gymnaſtum und in der Töchterſchule die diesjährigen Herbſtferien 
begonnen. — Dem Lehrer Schlender aus Woſchine iſt die erſte Lehrer⸗ 
ſtelle in Selgenau im hieſigen Kreiſe und dem Lehrer Bartſch zu 
Brodden die Lehrerſtelle in Seeheim übertragen worden. Unter 
dem Rindvieh des Wirths Klatt und des Wirths Breitkreuz zu Hlas⸗ 
hütte, Polizeidiſtrikt Budfin, iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
brochen. Vorfichtsmaßregeln find angeordnet worden. — Vom 1. Ok⸗ 
tober er. ab iſt die Mitverwaltung der Kreisthierarztſtelle der Kreiſe 
Czarnikau und Fiiehne bis zu ihrer Wiederbeſetzung dem Kreisthier⸗ 
arzte Tictze zu Kolmar i. P. übertragen worden. 

* Bromberg, 29. Sept. [Zur Verſtaatlichung des Real⸗ 
Gymnaſiums.] Am Montag wird, der „Oſtd. Preſſe zufolge, ein 
Vertreter des Provinzial⸗Schulkollegiums in Poſen in Sachen der 
Werſtaatlichung unſeres Real⸗Gymnaſiums mit unſeren ſtädtiſchen Be⸗ 

örden verhandeln. Hieran ſoll ſich ſofort eine geheime Sitzung der 

tadtverordneten anſchliezen und der in derſelben gefaßte Beſchluß 
einer darauf folgenden Magiſtratsſitzung vorgelegt werden. Es läßt 
ſich hoffen, daß dieſe für unſere Stadt jo wichtige Sache ſomit eine 
dedeutende Förderung erfahren wird. 


Sagan, 30. Septemder. Der anhaltende Regen hat ein bedeuten⸗ 
des Steigen des Waſſerſtandes in Queis und Boder verurſacht. Nach 
einem Nachmittag 1 Uhr von Siegersdorf hier eingegangenen Ooch⸗ 
waſſer⸗Telegramm hatte der Queis bereits eine Höhe von 1.57 
Meter erreicht und ſteigt noch weiter. Der Bober iſt am Vor⸗ 
mittag rapid geſtiegen und zeigt jetzt einen Waſſerſtand von 1 Meter. 
C ⁵ m . . 

Militäriſches. 

— Kavallerie Pioniere. Nach der „Kreuzztg.“ ſcheint die Frage 
ob man den Kavallerte⸗Diviſtonen Pioniere beineben ſoll, durch die 
letzten Uebungen endgiltig entſchieden zu ſein und die Nothwendigkeit 
techniſcher Hände und vorhandenen Handwerkszeuges ſich herausgeſtellt 
zu haben. Die „Kreuzztg.“ glaubt, daß man die Kavallerie⸗Pioniere 
in ähnlichen Fahrzeugen befördern wird, wie fie dei der Feuerwehr 
ſich praktiſch bewährt haben, nur Dan die Wagen im Stande jein 
möüflen, kupirtes Terrain in ſchnelleren Gangarten zu überwinden, und 
daß man auch den Werkzeugwagen Konſtruktionen geden wird, welche 
ſie in Stand ſetzen, ſelbſt in ſchwierigen Geländen den Abtheilungen zu 
folgen. Ob man den 8 einiges Material zu Brücken⸗ 
bauten mitgeben werde. hänge weſentlich von den Gegenden ab, in 
— — ein 5 ſeine Unternehmungen und Bewegungen 
verlegen muß. 

— Eine neue Militär⸗Kirchenorduung iſt nach dem „Korre⸗ 


macher unſere mit lebhaften Bedauern 
ſcheiden. 


loſe Maſſe zuſammenzuhalten. 
anderen Merkwürdigkeiten Bilder, welche er nur vereinzelt ge⸗ 
ſammelt hatte; denn Malerei — und augenſcheinlich auch Archi⸗ 
tektur! — waren die einzigen Künſte, welche er nicht ſtudirt 
hatte. Damit ſoll indeſſen nicht geſagt fein, daß der Alterthüm⸗ 
ler nichts davon verſtand. In richtiger Beurtheilung übertrafen 
ihn wenige Autoritäten. Aber ſeine Kenntniſſe umfaßten mehr 
die Geſchichte, als die Ausübung dieſer Künſte. 

Man kann ſich denken, daß dies ein Mann von Bedeu⸗ 
tung war. Er hatte durch eine Fabrik in Shuttleton ſein Ver⸗ 
mögen erworben, und diejenigen, welche keine Gelegenheit hatten, 
ihn unter einem andern Geſichtspunkte zu ſehen, ſtellten ſeine 
Gewiſſenhaftigkeit, ſeine Klugheit und ſeinen Fleiß im Gewerbe 
der jüngeren Generation als Muſter hin. In den mittleren 
Jahren ſeines Lebens war er reich an Geld und noch reicher 
an jenen Sammlungen, die ihn in ganz Europa bekannt machten. 
Niemand kannte ihren Werth oder ihre Ausdehnung; denn im 
Gegenſatze zu feinen Kollegen beſuchte Herr Esking ſelten Ges 
lehrtenverſammlungen und zeigte noch ſeltner ſeine Schätze. 

Er war ein Archäologe im weiteſten Sinne: — keine Rich 
tung ließ er außer Acht. Seine Vorliebe für Münzen veran⸗ 
laßte ihn, hiſtoriſche Urkunden und Handſchriften zu durchforſchen. 
Von dieſen kam er ganz natürlich auf alte Stiche, beſonders 
Illuſtrationen künſtleriſcher Werke. Dann folgten Briefe und 
Autographen, Waffen, mittelalterliche Juwelierarbeiten und noch 
mancherlei. Klein⸗Thorburns war in der That ein Muſeum. 
Sein Porzellan von Rhodus z. B. und ſeine Tanagra⸗Figuren 
fanden in keiner Gallerie Europas ihresgleichen; und ſeine 
Stiche, ſeine Thongefäße, Eiſen⸗ und Elfenbeinarbeiten erregten 
den Neid und die Bewunderung der Kenner. Unter all den 
verſchiedenartigen Zweigen dieſer reichen Sammlung aber wid⸗ 
mete Herr Esking das tiefſte und eingehendſte Intereſſe der alt⸗ 
engliſchen Kunſt! 

In ſeiner Jugend, zu einer Zeit, wo man den Werth 
ſolcher Dinge kaum kannte, war er weit gereiſt, und alle Er⸗ 
ſparniſſe, die er nach gewiſſenhaftem Abzug der für ſein Geſchäft 
nöthigen Summen machte, wurden zum Ankauf von dem ver⸗ 
wendet, was Freunde und Nebenbuhler „Gerümpel“ nannten. 
Die gezahlten Prei e erſchienen den guten Leuten lächerlich; jetzt 
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verläßt unſer langjähriger, allgemein geachteter Arzt Dr. Bulver- 


Er enthielt außer tauſenderlei 
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N ER a n en 
fung. 2. Oktober 1889. 


ſvondenzblatt für die eoangel. Geiſtlichen der diſch. Armee“ 


eplant. 
Das Blatt ſchreibt: „Bezüglich der Uebertragung der Ge alle des 
Militär⸗Oberpfarramts des Garde⸗ und des dritten Armeekorps, die 
dis jetzt der Evangeliſche F 2 der Armee auftragsweiſe mitver⸗ 
ſehen hat, an den dienſtälteſten Geiſtlichen des Gardekorps erfahren 
wir, daß dieſelbe ſeit langer Zeit geplant und auch in dem Entwurf 
einer neuen Militär⸗ Kirchenordnung, die zur Zeit in Bearbeitung be⸗ 
griffen iſt, vorgeſehen iſt. Es iſt dieſe Maßnahme lediglich eine Durch⸗ 
Ba > Organiſation des Militär » Kirhenwefens der übrigen 
tmeelorp3. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Thorn, 30. September. [Sch wurgericht.] Heute begann 
bei dem hieſigen Landgericht die vierte diesjährige Schwurgerichtsperlode. 
Es kamen 2 Anklageſachen zur Verhandlung. Der Müllergeſelle Anton 
Zalrzewski aus Janowko, Kr. Straßburg, wurde für ſchuldig befunden, 
vor der Strafkammer einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet zu haben, 
und dafür zu 3 Jahren Zuchthaus und in die Nedenſtrafen verurtheilt. 
Zweitens hatte ſich der Tiſchler Johann Koslewski aus Oſtrowo, früher 
in Brieſen, wegen detrügeriſchen Bankerotts zu verantworten. Dieſes 
Vergehens follte er ſich dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er auf 
ſein Grundſtück in Brieſen eine erdichtete Schuld von 3900 Mark ein⸗ 
tragen ließ. K. dehauptete jedoch, er habe dies gethan, um ſeine Gläu⸗ 
diger bezahlt zu machen und nicht um fie zu ſchädigen. Die Gläudi⸗ 
ger werden auch keinen Ausfall erleiden. Der Angeklagte wurde frei⸗ 
geſprochen und die Koſten der Staatskaſſe auferlegt. 


. · ccc ccc cc 


Zur iſtiſches. 

* Wird ein Kind adoptirt, fo geht das ausſchließliche 
Recht auf Erziehung deſſelben von den natürlichen Eltern auf die 
Adoptiveltern über. Im übrigen haden die natürlichen Eltern einen 
eſetzlich klagdaren Anſpruch auf beſchränkten Zutritt zu dem 
inde, un ſich durch eigene Wahrnehmung von dem körperlichen und 
geiſtigen Befinden deſſelben Kenntniß zu verſchaffen, es wäre denn, daß 
in einem deſonders gearteten Falle, im Intereſſe des Kindes und ſeiner 
gedeihlichen Erziehung jeder Verkehr deſſelben mit ſeinen natürlich 

Eltern ſchädlich erſcheint und deshalb zu verwehren iſt. Fr) 


Berlin, den 1. Otkober. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein) 
Not. v. 30 t. 


ot. v. 30. ot. v. 30. 
Deutſche 339 Reichsa. 104 — 104 10 Ruſſ. 419 Bdkr. Pfdbr. 97 40 97 60 
Konſolidirte 43 Anl. 106 75/106 70 Poln. 59 Pfandbr. 62 — 62 10 
Poſ. 48 Pfandbriefe 100 80101 — ] Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 500 57 50 
Poſ. 348 Pfandbr. 00 501100 50 Ungar. 40 Goldrente 85 20 85 25 
Bi Nentenbriefe 104 104 6] Deitr. Kred.⸗Akt. 8164 101184 20 
eſtr. Banknoten 171 251171 20] Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. f 100 75) 99 30 
Oeſtr. Silderrente 72 50 72 50 Zombarden = 52 600 51 70 
Ruf. Banknoten 211 25/210 40 
Ruf. konſ. Anl. 1871 - 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 98 — 99 
Mainz Ludwighf. dto. 125 20125 
Mariend. Mlawka dto 66 25 
Mekl. Franzb. Friedr. 165 80 
Warſch⸗Wien. E. S. A221 75 
Galizier E. St. Akt. 82 20 
A Anl. 188) 92 25 


Jondſtimmung 
feſt 


Poſ. Provinz. B. A. — — — 
Landwirthſchft. B. A — —— — 
Poſ. Spritfabr. B. l. — — — 
Berl Handelsgeſellſch!93 — 193 25 
Deutſche B. Akt. 172 99/172 90 
Diskonto Kommandit235 — 235 40 
0 Königs⸗u. Laurahütte 161 90162 25 
dto. 68 Goldrente 113 60 113 75 Dortm. St. Pr. La. A. 112 90/111 80 
dio. 30. Orient. Anl. 64 40 64 65 Inowrazl. Steinſalz 54 90] 54 80 
dto. Präm.⸗Anl. 1866 — — 156 99 Schwarzkopf 286 — 2 
Italieniſche Rente 93 25) 93 394 Bochumer 
Rum. 63 Anl. 1880106 — 105 901 Gruſon 259 90262 25 
Nachbörſe: Staatsdahn 100 70 Kredit 164 20 Diskonto⸗Kom. 236 30 
gtuſſiſche Noten 210 50 (ultimo) 

** Berlin, 30. September. [Konkur s nachrichten. In dem 
Konkurſe über das Vermögen 1) des Kaufmanns Max Borchardt, in 
Firma J. Goldemann, wurde im erſten Termin der Kaufmann Gödel 
als Verwa ter beitärigt, von demſelben den Forderungen ohne Vorrecht 
von 83,180 M. eine Dividende von 88 Prozent in Ausſicht geſtellt, 
dem Kridar eine Kompetenz von 200 M. beroilligt und deſchloſſen, die 
Waarenbeſtände meiſtbietend, jedoch mit mindeſtens 10 Proz. über dem 
Taxwerth, im Ganzen zu verkaufen; 2) des Kaufmanns Julius Butter⸗ 
milch ſoll durch den Verwalter Gödel eine Abſchlagsvertheilung von 
18 950 M. Maſſebeſtand auf 126 140 M. 76 Pf anerkannte Forderun⸗ 


90 
25 


— 


erſcheinen ſie uns ſo in anderm Sinne! Seine Rechnungen, 
die er ein halbes Jahrhundert lang aufbewahrt hatte, zeigten 
Poſten von Schillingen und Pence, wo jetzt hundert Pfund noch 
zu wenig ſein würden. 

Als er ſich vom Geſchäft zurückzog und Klein⸗Thorburns 
und einige Morgen Landes erſtand, beſtärkte dieſer Kauf ſeine 
Freunde in der Meinung, daß er ein Sonderling ſei. Sein 
neuer Wohnort lag von Shuttleton, wo Herrn Eskings Inter⸗ 
eſſen und Bekanntſchaften ihren Sitz hatten, fünfzig engliſche 
Meilen entfernt. Wenn es in England noch einen Diſtrikt 
giebt, wo moderne Ideen und Konvenienzen nicht herrſchen, ſo 
iſt es dieſer. Selbſt die Pächter find ſtolz auf das Alte, ver⸗ 
achten Handel und Gewerbe und mißtrauen allem Ausländiſchen. 
Es wurde ihm prophezeit, daß die Nachbarn ihm nicht freundlich 
entgegenkommen würden, und daß die Schwierigkeit, jenen ab⸗ 
gelegenen Ort zu erreichen, ältere Bekannte zurückhalten würde 
ihn aufzuſuchen. Die Damen ſagten außerdem, wenn auch Herr 
Esking ſich nichts aus dieſen Nachtheilen machte, ſo ſollte er 
doch auf ſeine Tochter Rückſicht nehmen, welche mit der Zeit 
Gefährtinnen ihres Alters brauchen würde. Doch kein Argu⸗ 
ment konnte ihn wankend machen. Er ſchickte das Kind zu ſeiner 
Schweſter, Frau Fanſhawe, wo es ſeine erſte Jugend verleben 
ſollte, und ging in die Verbannung. 

Die Dinge kamen anders, als man erwartet. K pitän 
horburn, der ihm das kleine Beſitzthum verkaufte, theilte in 
gewiſſer Weiſe die L ebhabereien ſeines neuen Nachbarn. Sie 
waren jahrelang hin und wieder bei Auktionen oder in den 
kleinen, ſtaubigen Läden der Hintergaſſen, in denen Merkwürdig⸗ 
keiten zu finden ſind, zuſammengetroffen, und dem phlegmatiſchen 
Gutsherrn mit der langen Ahnenreihe gefiel es, in herablaſſen⸗ 
der Weiſe die Bekanntſchaft des lebhaften und klugen Geſchäfta⸗ 
mann s zu machen. Die Erbſchaft eines kleinen ſtarkverſchulde⸗ 
ten Gutes, deſſen Belaſtung der Kapitän während einiger ſorg⸗ 
loſer Dienſtjahre noch vermehrt hatte, feine wachſenden Verlegen⸗ 
heiten zwangen ihn bald, Herrn Eskings Rath und Hilfe in 
Anſpruch zu nehmen. Derſelb lieh ihm gegen gebühr nde 
Sicherheit kleine Summen und kaufte Stücke aus der Samm⸗ 
lung jenes Heren zu einem guten Preiſe; den: in feiner Natur, 
wenn fie auch kalt und ſelbſigenügſam war, lag nichts Niedriges. 


gen erfolgen. — Konkurs iſt eröffnet über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Heymann Ullendorff, in Firma Blumenthal u. Co. bier, Kaiſer 
an 41. Konkursverwalter iſt der Kaufmann Gödel, Neander⸗ 


ftraße 10. Anmeldefriſt 30. November, Termin 17. Oktober 85 7 


Breslau, 30. September, 91 Uhr Vormittags. Am heutigen 
Markte war der Geſchaͤftsverkehr im Allgemeinen etwas reger, bei 
mäigeem Angebot Preiſe zum Theil höher. 

Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 
alter ſchlefiſcher weißer 16.70 17.90—18.40 Mk., alter gelder 16,60 bis 
17.80 — 18 30 Mk. neuer ſchleſiſcher weißer 186,00—16,50—18,20 Mark, 
neuer gelder 15.90 — 16,40—18,10 M., feinſte Sorte über Noli bez. — 
Roggen dei re Angebot höher, ver 100 Kilogr. 15,70— 16,00 
dis 16,40 Mk., feinſte Sorte über Notiz bez. — Gerke preis haltend, 
per 100 Kilogramm 15.50 — 15,80 — 16,00, weiße 16,50 — 17,50 Mark. — 
Hafer dei ſchwachem Angebot höher, ver 100 Kilogramm 14,00 dis 
14,80—15,80 Mk. — Mais in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 13,00 
bis 13,50—14,00 M. — Erdſen ſchwach angeboten,, ver 100 Silo» 
gramm 14,00 — 15,00 — 16,00 Mark, Biltorias 15,00 —16,00— 17,00 Mk. 
— Bohnen in matter Stimmung, ver 100 Kilo 17.00— 17.50 18.00 
Mark. — Lupinen mehr beachtet, per 100 Kilogramm gelde 8,50 bis 
9,50—11,00 Mk., blaue 7,50-8,50-9,50 Marl. — Wicken ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 14,00—15,00—16,00 Mk. — Oelſaaten 
in ruhiger Haltung. — Schlaglein wenig gefragt. — Hanfſamen 
unverändert, 15—16—174 Mark. Pro 100 Kilogramm netto in Mark 
und Pfennigen: Schlagleinfaat 21.50 — 20.50 — 18,50 Mark, Win⸗ 
terraps 31,00—29,00—28,00 Mk., Winterrübſen 30,00 28,60 bis 
27,30 Mk. — Napskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. lebe 15,25 
dis 5,75 Mk., fremder 14,75—15,25 Mt. — Leinkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 16,75— 17,00 M., fremder 14,75 —15,50 
Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 13,00— 13,50 Mr. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother zuhig, per 50 Kilogramm 35 bis 
38—44 M., weißer ſchwacher Umſatz, 38—41—48 Marl. — Mehl in 
gs Haltung, per 100 Kilogr. incl. Sack Brutto Weizen⸗ fein 26,25 

26,75 M., Haus backen⸗ 24,25—24,75 M, Roggen⸗Futtermehl 10,20 
10,60 Mark, Weizenkleie 8,60—9,00 Mk. — Heu per 50 Kilogramm 
— lerase M. — Roggenſtroh ver 600 Kilogramm 34 00 dis 


Stettin, 30. Septbr. Petroleum. Der Lagerbeſtand betrug 
am 21. September d. J. 102 282 Bıla. 

Angekommen find von Amerika 2384 „ 
104 666 Brls. 


Verſand vom 21. bis 28. September d. J. 10 032 „ 

Lager am 28. Septbr. d. J. 94 634 Brls. 

en gleichzeitig in 1888: 82415 Brls., in 1887: 137089 Brls., in 

f : 63 871 Brls., in 1885: 134085 Brls., in 1884: 83 865 Brls., 
in 1883: 76 890 Brls., in 1882: 87 194 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar dis 30. September betrug 156 130 Brls. 

en 161 490 Brls. in 1888 und 189 525 Barrels in 1887 gleichen 


aums. 
Pi Erwartung find 13 Ladungen mit 62 546 Barrels. Bu, 
e Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in: — 

1889 1888 
Barrels Barrel 
Stettin am 30. Septbr. 157 198 136 350 
Bremen . 184 155 606 
amburg⸗ 395 499 306 097 
erpen 5 200 828 179 529 
Amſterdam⸗ „ 52 375 59 353 
Ro RER 138219 129039 
Zuſammen 1199303 966 974 
Danzig, 30. September. Getreide⸗Börſe. (H. v. Morftein 


Wetter: Regen. — Wind: S 


Sowohl inländiſcher wie Tranſitweizen in matter Ten⸗ 
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Dieſe Beziehungen erweckten in Kapitän Thorburn neben der 


Achtung für Herrn Esking's Kunftkennerſchaft Bewunderung für 
ſeinen Scharfblick in Geſchäftsſachen und brachte, als ſeine Lage 
immer ſchwieriger wurde, eine ungemeine Vertrautheit hervor, 
ſoweit eine ſolche bei zwei ſo ungleichen Menſchen überhaupt 
nur möglich war. 

Zu der Zeit, als Her: Esking dem ruinirten Gutsherren 
Klein⸗Thorburns bkaufte, machte dieſer Edelm un noch immer 
einen Aufwand, wir derſelbe feines Erachtens d m Vertreter der 
älteſten Familie dieſer Gegend, vielleicht ganz Englands, geziemte. 

Das Gut war ſtets in direkter Linie vom Vater auf den 
Sohn übergegangen, wie man glaubte, ſchon ſeit den Zeiten der 
alten Sachſen, vor Wilhelm dem Eroberer. Die Thorburns 
nahmen in der Geſchichte keinen wichtigen Platz ein; aber ihr 
Wohnſitz bezeugte, daß fe einſt reich geweſen waren. Jetzt war 
er ſaſt eine Ruine, jedoch fo ausgedehnt, daß der Gutsherr 
immer noch unter einem unbeſchädigten Dache und hinter un⸗ 
zerbrochenen Fenſtern Raum für ſich und ſeinen kleinen Haus⸗ 
halt fand. Finanzielle Verlegenheiten konnten ihm in jener 
Gegend nichts von feinem Anſehen rauben. Die vornehmften 
Leute zollten ihm noch immer die höchſte Achtung und beſuchten 
die kleinen Feſte, welch er veranſtaltete, und die in einem 
Punkte wenigſtens ſelbſt der Herzog nicht ausſtechen konnte: 
on Thorburn hatte nämlich ſeine alten Weine noch nicht 
verkauft. 

Herr Esking hatte ſich nie überreden laſſen, dieſen Geſell⸗ 
ſchaften beizuwohnen. Die vornehmen Familien der Grafſchaft 
wollten den neuen Eigenthümer von Klein⸗Thorburns eben nur 
kennen — nicht mehr; und ſelbſt wenn er zuweilen Perſön⸗ 
lichkeiten von europäiſcher Berühmtheit als feine Gäſte empfing, 
fühlten ſie auch dafür nur etwas mehr oder weniger Neugierde. 
Herr Esking ließ ſich dadurch nicht anfechten. Wenn die ans 
geſeſſenen Adelsfamilien auf den Geſchäftsmann von Shuttleton 
etwas herabſahen, ſo verachtete er ſeinerſeits ihren modernen 
Adel grundiäglic. Bei der Werthſchätzung einer Familie richtete 
ſich Herr Esking in erſter Linie nach ihrem Namen. Er ließ 
Alle gelten, welche ſich in der „Battle Roll“ — der Schlacht⸗ 
rolle aus der Schlacht von Haſtings, ſowohl auf Seiten der 
Normannen als der Angelſachſen vorfanden; obgleich ihm die 
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1353 M. bez., April⸗Mai tranfit 141 M. bez. Regultrungspreis zum 
freien Verkehr 176 Mk., tranfit 134 Mark. 

Roggen inländiſcher feſt und tbeurer, tranfi ohne Handel. Bes 
1201 iſt inländiſcher 123 Pfd. 150 M., 119 Pfd. 149 M. Alles per 
20 Pfd. per Tonne. Termine: Oktober inländiſcher 146 M. bez., 
Oktober⸗November inländiſcher 145 M. bez., tranfit 954 M. bez., No» 
„ inländiſcher 1464 M. Br., 146 M. Gd., franfit 97% 
M. Br., 97 M. Gd. April⸗Mai inländiſch 151, 1514 M. dez, tranfit 
1034 M. Br. 103 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 149 M., unter⸗ 


Tonne. — 

Viktoria⸗ 
fe 

„ 190 M. per Tonne bezahlt. — Weizenkleie zum 2 2 

robe 4,024, 4,05, 4,075 M., mittel 3,85 M., fein 3,77 M. 

ilo a — Roggenkleie zum Seexport 4,074 M. per 50 Kilo 


dezahlt. - siritus loto kontingentirter 53 M. Gd., Oktoder⸗Mai 
4 5 Gd., nicht kontingentirter loko 334 M. Gd., Oktoder⸗Mai 314 


* Wien, 30. September. In einer bei der Länderbank heute 
nenn Syndikats⸗ Konferenz wurde als Zeichnungstermin für die 
gal iziſche Propinat ionsanleihe der 9. Oktoder in Ausficht ger 
nommen, ber Kurs fol erſt in letzter Stunde beftimmt werden. Die 

eichnung erfolgt, außer an den inländiſchen Plätzen, auch in Berlin, 
br M., Stuttgart, Mün chen, Straßhurg i. E., Zürich, Baſel 
u enf. 

Nixdorf bei Berlin, 30. September. [Monatsderichſt von 
C. & G. Müller.] Speck: Eine weitere Fahre iſt nicht einge⸗ 
treten, der Höhepunkt war im verfloſſenen Monat erreicht. Durch den 
ſehr ſtarken Import von geringeren Qualitäten, wie ungariſchen Speck, 
wurde der Konjunktur beſonders von Rückenfett Stillſtand geboten. 

Preiſe unverändert, aber feſt. Geräucherte Bäuche mit und ohne 
Rippen 75—83 M., prima Rückenfett geräuchert 70—75 N. 

Schinken. Bei geringen Vorräthen war ſtarke Nachfrage; die 
hohen Preiſe hielten ſich. Dauerwaare feſt. 

Prima ge äucherte Hinterſchinken mit Knochen 100 — 105 M., ohne 
Knochen 110—120 M. 

Schmalz: Der Konſum blieb unverändert günſtig, die billigen 
Preiſe erhielten reges Kaufintereſſe aun für Lieferung. Rach geringer 
Abſchwächung ſtiegen Preiſe gegen Ende des Monats wieder auf gleiche 
Höhe. wie vorigen ultimo. 

Reines feines Speiſeſchmalz, biefiger Raffinerie, 46 50. Berliner 
Bratenſchmalz, Prima⸗Qualitäten, 47,50 — 514. 


Paris, 26. September. Bankausweis. 


Baarvorrath in Gold 1,321, 444,000 Abn. 11,385,000 Frks. 
do. in Silber 1.262, 415,000 Abn. 324,000 „ 

Portef. der Hauptb. u 

der len 567,870,000 Zun. 76.889.000 

Notenumlauf 2.88 1,494,000 Zun. 13,449,000 

Lauf. Rechn. d. Prin. 468,352,000 Zun. 22,585,000 


Guthaben des Staats⸗ 


es 309,595,000 Bun. 27,244,000 „ 
Geſ.⸗Vorſchuſſe 270,119,000 Bun, 222,000 „ 
Zins- und Diskont⸗Er⸗ 
trägniſſe 5,272,000 Zun. 321,000 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 89,68. 


vielfachen Fälſchungen dieſes Dokumentes wohl bekannt waren. 
Aber die Eintragung bewies wenigſtens, daß die Familie mäch⸗ 
tig genug geweſen war, die Fälſchung ſchon zu einer ſehr frühen 
Zeit zu erkaufen oder zu erzwingen. Außerdem war ihm auch 
noch die Rolle von Caerlaproch maßgebend. Alle in dieſen 
beiden Verzeichniſſen nicht angeführten Adelsfamilien verachtete 
er als moderne Emporkömmlinge — falls ihre Namen ſich nicht 
etwa als reinſtes Angelſächſiſch erwieſen. Sein eigener Name, 
„Sohn der Eſche“, enthielt ſchon an ſich ganze Bände der äl⸗ 
teſten myſtiſchen Weisheitslehren und bewies dadurch genugſam 
ein Alter und eine Wichtigkeit ſeiner Familie, an welche die 
älteften und vornehmſten Normannenſtämme auch nicht entfernt 
beranreihten. Daß er und feine Vorfahren während der kurzen 
Spanne Zeit, über welche die Kunde von ihnen zurückreichte, 
Gewerbtreibende geweſen waren, war ein durchaus nebenſäch⸗ 
licher und in jeder Hinſicht unweſentlicher Umſtand. 

Kurz bevor Hilda Esking in ihres Vaters Haus zurückkehrte, 
erlitt dieſer Verkehr mit Kapitän Thorburn eine Unterbrechung. 
— Der Gutsherr ſchloß plötzlich ſein Haus, machte Alles, was 
er hatte, zu Gelbe und verſchwand vom Schauplatze. Dieſe 
Kataſtrophe war lange erwartet worden, denn ſeine Verhältniſſe 
waren allgemein bekannt. Man vermuthete, daß Herr Esking 
ihm zur Flucht verholfen habe; doch Niemand wußte es gewiß. 
Kapitän Thorburn hatte die ländlichen Sachwalter längſt ver⸗ 
laſſen und ſich in die Hände eines Anwalts in Shuttleton ge⸗ 
geben. Jedermann wußte indeſſen, daß er ſchon lange ſeinen 
letzten Morgen Landes verkauft habe, mit Vorbehalt vielleicht 
des Hauſes und ſeines Gartens, — einen Park hatte es nicht. 

Kapitän Thorburn zog nach London und bald darauf nach 
Cheltenham: Thorburns ſtand leer und wurde von einem alten 
Seemann bewacht. 

Nun ſind wir endlich bei dem Moment wieder angelangt, 
wo Miß Esking ihrem Vater die Mittheilung machte, die ihn 
fo erregte. Doch ehe wir unſere Erzählung fortjegen, find noch 
einige Auseinanderſetzungen nöthig. 

Von Herrn Eskings Gattin kann ich wenig berichten. Er 
ſprach nie von ihr; vielleicht, weil ihm das Thema ſchmerzlich 
war, doch noch wahrſcheinlicher, fürchte ich, weil er ſie faſt ver⸗ 
geſſen hatte. Das Kind blieb bei ihm, bis er nach Klein⸗Thor⸗ 


dieſes Raumes durch den furchtbaren Luftdruck deſchädigt. Das Per⸗ 
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erſten Stockwerk die Reviſten von Artillerie⸗Zündhütchen ftattfindet, 
erfolgte eine ſchreckliche Exploſton. Durch eine disher noch nicht ermit⸗ 
telte Urſache hatten ſich die Zündbütchen entzündet; in demſelden 
Augenblick wur der ganze Raum mit Feuer und Rauch angefüllt. Unter 
den etwa 60 Ardeiterinnen, Frauen und Mädchen, welche darin beſchäf⸗ 
tigt waren, entſtand im Augenblick der Kataſtrophe eine entſetzliche Ver, 
wirrung. Viele wurden durch 3 Zünder, Holzſplitter 
ꝛc. getroffen, einzelnen find die Kleider vom Leide gerifien, mehrere 
wurden furchtdar verbrannt. Was ſich irgend dewegen konnte, drängte 
den Ausgängen zu, deren zwei vorhanden find. Der dichte Buelm 
erſchwerte dem Perſonal die Orientirung. Die Folgen der Exploſton 
waren entſetzlich. Als die Detonation 3 te ſofort zahlreiches 
Fabrikperſonal zur Unglücksſtätte. Mehrere Arbeiterinnen wurden gräß⸗ 
lich zugerichtet am Boden tiegend vorgefunden. Bei einigen war der 
Körper wie geſpickt mit Zündhütchen; Fleiſchtheile waren ihnen aufge» 
riſſen. Acht ſind ſchwer verletzt. Ungefähr 20 Arbeiterinnen haben 
leichtere Verletzungen davongetragen. Der Meiſter Engelhardt und ein 
Feuerwerker, unter deren Auffiht die Reviſton ſtattfand, haben gleiche 
falls erhebliche Verwundungen erlitten. Vom Garniſonlazareth kamen 
auf die Nachricht von der Kataſtrophe ſofort Aerzte . welche den 
Verunglückten die erſte Hilfe zu Theil werden ließen. Den Verletzten 
wurde meiſt gleich an Ort und Stelle ein Verband angelegt. Die Schwer⸗ 
verwundeten wurden auf den Dampfer des Inſtituts getragen und nach der 
Anlegeſtelle Damm gefahren, wo die Arbeiter Diefeiben in Tragkör den nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe transportirten. In daſſelde find ſteben Arbei⸗ 
terinnen aufgenommen worden. Die leichter Verletzten wurden an das 
Ufer übergeſetzt und begaben ſich in ihre Wohnungen. In dem Fabrik⸗ 
gebäude find große Verheerungen angerichtet worden; Fenſter, Balken, 
Salouften find herausgeriſſen; eiferne Träger wurden durch die Gewalt 
des Druckes verdogen. In dem Erdgeſchoß waren gleichfalls etwa 60 
Arbeiterinnen beſchäftigt. Als die Erplofion erfolgte wurde, die Decke 


ſonal ſtürzte ſofort den Ausgängen zu; es dauerte lange, ehe ſich die 
Arbeiterinnen, welche unverletzt davongekommen find, von dem Schreck 
erholt hatten. Die Frauen und Mädchen zitterten am ganzen Körper. 
Auch in dem Erdgeſchoß iſt der Betrieb eingeſtellt worden. Wie ei 1 


burns üderſiedelte und feine Schweſter es unter ihre Obhut 
nahm. Herr Esking ſtellte ihr reiche Mittel zur Verfügung 
und zeigte ſich aufmerkſam für die Bedürfniſſe feiner Tochter, 
wie für alles Andere, um das er ſich kümmern mußte. Vom 
zerſtreuten Gelehrten hatte er nichts an ſich. Jeden Sommer 
beſuchte ihn Hild — wie ſie getauft war, obwohl Jedermann 
ein „a“ hinzufügte, — und ebenſo verlebte ſie Weihnachten bei 
ihrem Vater, bis ſie im Alter von fünfzehn Jahren ganz nach 
Hauſe zurückkehrte. 

Ich glaube kaum, daß Herr Esking ihre Lieblichkeit als 
ſolche erkannte; ader er ſah in ihr mit höchſter Genugthuung 
einen in ethnographiſchem Sinne ſo vollkommenen, unvermiſchten 
und reinen Typus, wie derſelbe nur irgend denkbar war. Nicht 
einmal Rowena, Hengiſt's Tochter — welche er „Rugven“ 
nannte — hätte ih geringerer Beimiſchungen fremden Blutes 
rühmen können. Angelſächſtiſch war Hilda in jeder Beziehung 
vom reinen, alten Stamme. Sie war groß und ſchön gebaut, 
hatte einen klaren weißen Teint, blaue Augen unb volles golf, 
blondes Haar. Wenn ihre Bewegungen langſam waren, jo gs. 
ſchah das gewiß nicht, weil es ihr an Geſundheit, Kraft gder 
Temperament fehlte; und wenn fie nicht leicht lachte und ihre 
Sprechweiſe leiſe und gleichgiltig war, fo hätte ihr doch Nie⸗ 
mand Mangel an Intelligenz oder einen ſchwachen Charchkter 
zutrauen können. \ 

Herr Esking hatte gefürchtet, daß das junge Mädchen fein 
ruhiges, ganz dem Studium geweihtes Leben ftören würde; dorch 
dieſe Beſorgniß erwies fi als unbegründet. Sie kam ihm gar 
nicht in den Weg und zeigte auch nicht die leiſeſte Unzufried 
heit mit ihrer Einſamkeit. Ihr einziger, lange unterhrüdiger 
Wunſch war es, zwei Ponies zu beſitzen; und ſobald ihr Vater 
dies entdeckte, beſchenkte er ſie damit. Ein friſcher Nachmittags⸗ 
ritt machte Hilda ganz glücklich. In der Zwiſchenzeit lebte ſie 
im Garten oder, wenn das Wetter zu naß war — Kälte hatte 
nichts zu ſagen —, ſaß fie unter der Veranda, welche, wie wir 
bald ſehen werben, die einzige Verbindung zwichen den Wohn⸗ 
zimmern und ihres Vaters Studirſtube bildete. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Lauffeuer verbreitete ſich die Kunde von dem Unglück durch die Stadt. 
Allenthalden hörte man Aeußerungen des Mitgefühls für die unglück⸗ 
lichen Opfer der Kataſtrophe. In der Havelſtraße vor dem Kranken⸗ 
bauje ſammelten ſich zahlreiche chen an. 

drich Wilhelm 


vorn . 

ein eigenthümliches Mißgeſchick zu 

verfolgen. Sein erſter Kane in Petersburg endete mit einem kalten 
tlichen Behörden wollten demgemäß 


chließlich auch der Auffiieg in Reval zug ⸗geden wurde, um — mit 
— Tode Leroux zu enden. Daß man für das — ieh in Reval 


banden war. Leroux jelbit war am 12. (24.) v. M. in Reval durchaus 
gut disvonitt; kurz vor dem Aufftieg 5 er lachend, vielleicht werde 


worden ſein, denn korrekter wäre es wohl geweſen, dieſe Fahrzeuge, an⸗ 
ftatt am Ufer, weiter binaus, einige Werft vom Strande entfernt in 
der Revaler Bucht kreuzen zu laſſen. Gegen 4 Uhr Nachmittags er⸗ 
folgte die Auffahrt unter dem judelnden Zuuf der zahlreich am Hafen 
Verſammelten. Zwei Minuten fpäter war der Ballon dereits mehrere 
taufend Fuß hoch, da plötzlich demerkten die Zuſchauer mit Schrecken, 
daß ein urplötzlich ſich erbebender rapider Windſtoß das Luftfahrzeug 
erfaßte und mit großer Geſchwindigkeit zum Meere bintried. Leroax 
ſcheint das nicht Fi genug bemerkt zu haben, Jetzt löſte er den Fall ⸗ 
ſchirm und ließ ſich dinad. Augenzeugen berichten, derſelbe hade Ent 
ſetzen erregender Zickzacks beſchrieden, ſei aber vom ſich ver. ärkenden 
Winde in raſender Eile immer weiter hinaus getrieden. Die Dam fer 
und Boote fuhren ſofort nach, und man konnte von ihnen aus feben, 
wie der Unglückliche mit großer Vehemenz ca. 2 Werſt vom Strande 
entfernt ins Waſſer ſtürzte, und zwar gleichzeitig mit dem Fallſchiem. 
Noch einen Woment tauchte der Körper aus den ſchäumenden Wellen 
auf, dann war der Verunglückte, wie ſein Fallſchirm, verſchwunden, ehe 
die Rettungsdoote die Stelle zu erreichen vermochten. Von dem Auf⸗ 
ftieg dis zum Sturz ins Meer waren kaum acht Minuten (?) vergangen. 
Als die am Ufer ängſtlich Harrenden den traurigen Verlauf erfuhren, 
wurden Laute Unwillens gegen den Impreſario Paradies laut, 
dem man vorwerfen wollte, er bade Leroux zur Auffahrt gezwungen. 
Tiefes Mitleid erfaßte die immer zahlreicher zuſtrömende Menge mit 
dem armen Verunglückten; die orthodoxen Ruſſen nahmen ihre gen 
ab und dekreuzten ſich. Einige Leute ſchlugen vor, dem mutbigen 
Amerikaner, der her fo traurig geendet, ein Denkmal am Ufer zu 
ſetzen. Nach langem, vergeblichen Suchen ift es gelungen, die Leiche 
des verunglückten Luftſchiffers Charles Leroux nebſt dem Fallſchirm zu 
finden. Die Stelle, wo Lerouxs Leiche gefunden wurde, liegt etwa 
eine Werſt vom Lande entfernt, nicht weit von dort, wo nach den An, 
gaben der Augenzeugen der unglückliche Luftſchiffer ins Meer geſtürzt 
war. Die Tiefe des Waſſers betrug daſelbft 24 Faden; Steine waren 
in der Umgedung nicht vorhanden. Die Leiche des Leroux und der 
Fallſchirm lagen nicht zuſammen, ſondern etwa 10 Faden von einander 
getrennt, wobei der entieelie Körper näher zum Ufer bin lag. Die 
Haltung des auf den Rücken gelegten Körpers war genau dieſelbe, wie 
fie ſich beim Schwingen am Fallſchirm präjentirte: die Füße leicht 
austinander geſpreizt, die Knie ein wenig in die Höhe gezogen, die 
Arme in noch bald erbobener Stellung, die Finger feſt zuſammenge⸗ 
preßt, mit dem andrücken nach oben, nur den Daumen nach unten 
eſtreckt, etwa in der Art, als wäre der Reif, an dem ſich Leroux dielt, 
ſoeben fahren gelafien worden. Der Ausdruck des Geſichts war im 
Ganzen ein friedlicher und zeigte, edenſo wie auch der Körper felbft, 
keinerlei Spuren einer ſchmerzbaften Verzerrung oder ſchwerer Todes ⸗ 
aualen. Offenbar iſt Leroux durch die Vehemenz, mit welcher er bei 
feinem Niederſturz in das Waſſer auf daſſelde aufſchlug, ſofort getödtet 
worden, ohne auch nur noch eine weitere Bewegung machen zu können.“ 
+ Von einem Einbrecherſtückchen wird berichtet: Beim Pre⸗ 
diger Richter in Mariendorf wurde in der Nacht vom Donnerftag zum 
Freitag zwiſchen 2 und 3 Uhr ein Einbruch verſucht. Zwei Diebe bemühten 
ich, aus dem einen Kellerfenſter einen Stein berauszumeißeln, um 
dadurch die den Eingang verſperrenden eiſernen Traillen zu lockern und 
dann derauszuziehen. Da die Mauer aus deſten Klinkern deſtand, fo 
machte das Eisen ſo viel Geräuſch, daß die drei Söhne des Paſtors 
erwachten. Sie ſprangen aus den Betten in die Kleider und kamen 
noch jo rechtzeitig auf den Hof, daß fie den einen der Einbrecher er» 
fen konnten. Dem einen gelang es, über die Hofmauer zu ent⸗ 
wen. Der Died wurde dem Nachtwächter übergeden, der denſelden 
mit Hilfe der drei Predigerſöhne in dem ganz neu erbauten Amtsge⸗ 
fängnifie unterbrachte. Der Dieb wurde in eine Zelle eingeſchloſſen, 
e 
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Portemonnaie. Die Schlüffel nahm der Wächterzan ſich, das Porte⸗ 


vollſtändig abgedeckt, dann war er durch das Feucrungsloch nach dem 
Korridor t. Dort hatte er aue das Portemonnaie mit den 
Pfandſcheinen — die ſonſt einen Anhalt über feine Perſon gegeben 
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fo ins Freie gekommen. 
und Molle eine de Mn flatt. Bei dieſer Gelegengeit demerkten die 


nung 
war, 


mm des Poſener Kunſt⸗ 


Es fielen auf das Mitglied : 
I ae Ve ER ae HR 
acob Marcus 


der Gewinn: 
68 Leſſing, Nadirung. 
74 Des 


8 
15 rer Eine pikante Ge⸗ 


52 25 Radiru 
g, Radirung. 
ski: Madchen Keſſel 


Provinzialſchulrath Dr. Polte 


Oberregierungsrath Pehlemaunn 8 Buben 
euernd. 
Gymnaſtaldirektor Noetell . . . 31 Wagner, Farbendruck. 
Gale eee 61 Getting, Radirung. 
Zahnarzt Mallach Wo 49 Unger, Braunschweiger Gal⸗ 
t 69 Leſſing, Radirung. 
Regierungs⸗Baumeiſter Meſſer⸗ 
F 2 dere Beſtrafte Händel⸗ 
ucht. 
Oderſt von Häſeler 59 Leſſing, Radirung. 
von Tiedemann 29 Beethoven, Farbendruck. 
ee SER AREN 75 Leſſing, Radirung. 
Oderregierungsrath von Goetz. 39 Herrenchiemſee. 
ulius Kantorowie z 12 Flockenhaus: Winterlandſchaft. 
Melden: ae Oſtende, Farbendruck. 
au Imma Jaffé, Berlin 53 Leſſing, Radirung 
ankdireltor Zimmer Desgl. 
Anton Krzyzanow ski 67 Desgl. 
. Schwieger 7 Bodemeyer: Der Gratulant. 
M er 65 Leſſing. Radirung. 
Rentiere Fr aas. 1 Stache: Kanal von Venedig. 
Bauinſpektor Hauptnenr . . . 35 Thumann: Roſenzeit. 
rau Ober ⸗Stabsarzt Schön⸗ 
U 3 ner, 11 Flockenhaus: Winterlandſchaft. 
Rechtsanwalt Cichowie 27 Volze: Rauchender Bauer. 


au Rommerzientath Auerbach 46 Unger, Caſſeler Gallerie. 


ermann Meyer 77 Dofregger: Salontiroler. 
ulrath Sklanung 79 Herterich: Johann Steegen 
Frau Jenny Kantorowie z 5 Stammel: Antiquitätenfreund 
Nendant Schnierſtein 56 Sefling, n ag 
Ar Sr 41 Dumberton, Fardendruck. 
. 1756 Leſſing, Radirung. 


Baumeiſter G. Müller 
Bau Gertrud Nouvel 58 Desgl. 
auinſpektor Maihere . . . . 37 Werner: Lachende Grenadiere. 


Dr. Werſengnn a 0 0. 21 Beck: Studie. 
auptkaſſenduchgalter Friedrich 72 Leſſing, Radirun 
N.. = a ee 5 Unger: Caſſeler Gallerie 
Bankdirektor Hideau 5 55 Lei Radirung. 
Ye a A 13 areas n: Genredild 
„Nane . 36 Kanal Grande Vened 
Stephan Cegiel sti. 17 Goldmann: Heckenroſen. 
Rechtsanwalt Dr. Lewinski 70 Leſſing: Radirung. 
tra dt • litterwochen. 
Graf Zedlitz⸗Trützſchler 47 Unger: Caſſeler Gallerie. 
Stadtrath Schweiger 80 Mendelſohn: Fardendruck. 
Rittergut beſitzer Luermann 57 Leſſing: Radirung. 
Bankier Kuttner 18 Noerr Im Winter. 


Hauptmann Homer 


20 [ d 
v. Günther⸗Grzydno Volzel: Rauchender Bauer. 


32 Mozarts ag 


RE . 66 Leſſing, Radirung. 
Stadtbaurath Grüder . 4 Unger, Braunſchweiger Gallerie. 
De. Mprenden g 60 Leſſine]: Radirung. 
v. Mollard⸗ Bora 840 80 Directoire. 
Specht, Lanorichterer 20 Beck Studie. 
Purgold Brunow 78 Guſtav Adolph's Tod. 
CW 73 Leſſing Radirun 
Fräulein Stro eden 51 Blei Moderne Kunft. 
Juſtizrath Orgler 28 Volze Rauchender Bauer. 
Fräulein Regina Jaffé 64 Leſſing: Radirung. 
Georg Yale. sg 3 Rofinski Meeresſtille. 
Be Maurermeiſter Schulze 4 Derſtling Der Heine Deſerteur. 
egierungsrath Baebler. . . . 24 Beyſchlag Renaiſſance. 
Rechtsanwalt Dr. Aſchh - . . 43 Oſtende, Farbendruck. 
ian Goldenringg 22 Beyſchlag Directoire. 
legfried Ducka ' 62 Leſſing Radirung. 
errmann Elkeles 25 Bey lag Renaiſſance. 
lsner v. Gro now 9 Ehrlich Reparaturen 
„ 71 Leſſing, 1 
Dr. E. Cohn⸗Zalrzewo 14 Poudel Ein guter Tropfen. 


Major von Schere 10 Sietze Birkenweg. 
Dr. Franz Schwarz 38 Venedig, Fardendruck. 
Louis Taend ler 50 Blei Moderne Kunſt. 
Dr. Winter ſohlle „ 40 Seeküſte Farbendruck. 
CWC 42 Dumberton, Farbendruck 
duard Lange . 63 Leſſing Radirung. 
Regierungsrath Möbius. . 33 Converſatiensfarbendruck. 
ann e 19 Beck Studie. 


Eduard 


erhofften Nachrichten, M. 
CCCCTꝓyhyWyySGEccͤ—m TRETEN ETREE TREE: 


Man vers 
brenne ein 


binterläßt eine dunkelbraune Aſche, die Ach im Gegenſatz zur ächten 
mt ckt man d 


ꝗn.n.:UT——TP—P— — — —————— 

prämiirt mit der 
Rademanns Kindermehl, nenen sinne 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Mutter ⸗ 
milch thatsächlioh die beste und zuträgliohste Nahrung für Säug- 
linge. Zu haben & 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen» und 
Kolonialwagrenhandlungen. 14111 


—— . ——————: —— 
Kein Tintenfaß mehr bei Gebrauch des Meteor⸗Füllfederhalters. 
A.⸗G. f. Kleinmechanik Zürich. 


— — 


Neu erſchien und 1 zu beziehen Ge 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


* ss 8 1 111 \ kr a 
2 Rn . 4 * — . Ä . . 


u. Caſſetten⸗ 


allmann, bier, aus unſeren weſta 


ang 


and Migräne, fomie . bb. ant ebene —. Arbeit, dne ger | 


elt 
beſonders bei jenem unangene 
Genuß von Vein und Br 
auch bei uns erbältlih And, 


Waaren- von S. 
Gummi- Fabrik, Rense. Paris. 
Feinste Speolalltäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. 
Special-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 175⁴⁵ 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann 
artnäckigs 


8 sogleich den h ten Kopfschmerz, auch den 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark in 
der „Rothen Apotheke“. 9101 
Abfahrt der Eiſenbahnzüge. 
Poſen, 1. Oktober 1889. 
Poſen — Kreuz. 0 
onenzu Klaſſe 14. 12 Uhr 53 Minuten Nachts. 
ſchter Dua 7 2. * " Morgens. 
erſonenzug * 1—3. 10 " 35 * Vorm. 
emiſchter Zu 
(nach Kokfetnica) „ 2—4. 1 „ 50 — Nachm. 
Perſonenzug „ 1—4. 2 „ 32 „ Nachm. 
Perſonenzug „ Ir. 7 „ 10 „ Abends. 
oſen— Breslau. 
onenzug Klaſſe 1—4. 1 Uhr — Minuten Nachts. 
erſonenzug „CF an. DPF: ET gens. 
onenzug „„ . i „ % 
onenzug * 1-4, 3 " 45 " Nachm. 
onenzug (n. Liſſa),, IA 8 „ 25 „ Abends. 
en— Bromberg, Thorn. 
Schnellzug Klaſſe 1-3. 4 Ubr 46 Minuten Morgens. 
. „ 1—4. | 2 Vorm. 
erſonenzug „ 1 „ A Nachm. 
. 3 0 Roh 
onenzu x . 5 8 achm. 
Am Gerberdamm ( Uhr 4 Min. Abends. 
Gemiſchter Zu 
3 5 Abends. 


n Gn en) r 2—A. 10 " 
Nl 10 Uhr 53 Min. Adds. 


en—Fraukfurt a. O., Guben. 

Schnellzug Klaſſe 1-3. 1 Uhr 10 Minuten Nachts. 
onenzug „ 8 Morgens. 
ellzug IE 10 
onenzu, 14, 4 ” 24 r Nachm. 

emiſchter Zug 2 24. 777 2 * Abends 
oſen—Crenzburg. 5 

Perſonenzug Klaſſe 14. 6 Uhr 50 Minuten Vorm. 

Perſonenzug „ 1—4 10 „ e „ DVerm. 

Perſonenzug „ hc Be Nachm. 

Perſonenzug 

owo) ir . TE 5 Pr Abends. 
; en—Schneidemühl. 

Perſonenzu laſſe 24. 4 Uhr 50 Minuten Morgens. 

. „F 1 ER EN Vorm. 

Perſonenzug SU VRR. 27 „ Nachm. 

Poſen—Stralkowo. 
Gemiſchter Zug Klaſſe 2—4. 4 Uhr 52 Minuten Morgens. 
Am Gerberdamm 5 Uhr 1 Ro 
Gemiſchter Zug „ Vorm. 
Am Gerberdamm 11 Uhr 6 Min. Vorm. 
Gemiſchter Zug 4. 44 Nachm. 


[7 2 4 ” 
Am Gerberdamm 4 Uhr 14 Min. Nachm. 


Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
Poſen, 1. Oktoder 1889. 


oſen. 

Perſonenzug Klaſſe 14. 4 Uhr 41 Minuten Morgens. 
Perſonenzug „ 111 „ 2 „ Vorm. 
Gemiſchter I 

(von Rolietnica) „ 2—4. 9 „ 57 „ Vorm. 

erſonenzug „ 1—3. 5 1 Rahm. 
erſonenzug „fr n 5 Abends. 
2 t 

Perſonenzug Klaſſe 1—4. 12 Ubr 14 Minuten Nachts. 
Perſonenzug EP n ke Morgens. 
Perſonenzug (v. Liſſa),, 14 8. 4 „ Vorm. 

onenzug ” 1-3 10 7 21 7 Vorm. 

onenzug e e 70 „ Nachm. 

omberg, Thorn—Poſen. 

Schnellzug Klaſſe 1—3. 12 Uhr 49 Minuten Nachts. 
Gemiſchter Bug 

(von Gneſen) „ 24 8 „ 10 „ Vorm. 
— Gerberdamm 8 Uhr 2 ar 1 5 7 5 8 

onenzu 2 Mi ” 
Am Berberbamtt 10 Uhr 13 Min. Vorm. 
Perſonenzug „IA 3 „ 86 „ Nachm. 
Am Gerderdamm 3 Uhr 32 Min. Nachm. 
Perſonenzug 1 ; 1 „ Abends. 
Am Gerberdamm 10 Uhr 2 Min. Abds. 

O., Guben —Poſen. 

Schnellzug Klaſſe 1—3 


4 Uhr 30 Minuten Morgens. 
Gemiſchter Zug 535 8 „ 3 „ Vorm. ; 


0 u 70 1. 2 7 " 
Pere 1 " Fe 3 * 55 ” Nac. 
onenzug „ nd ” * Abends. 
Creuzburg Poſen. 
den . 
Person owo) Klaſſe Fer g Uhr 35 Minuten Vorm. 
0 " * * Nachm. 
. — „ 111 8 8 „ Abends. 
Per ſonenzug 
(von Oſtrowo) 1-4. 11 — „ Nachts. 
en. 
rſonenzug Klaſſe 24 8 Uhr 22 Minuten Vorm. 
erſonenzug " 2. 87 „ 14 " Nachm. 
erſonenzug „ N59 „ Abends. 
Gemi chter Zug Klaſſe en) 9 Uhr 2 Minuten Vorm 
Am Geber 8 Uhr 55 Min. Vorm. k 
2 Zug „ 4 38 „ 2 „ Nachm. 
Am Gerderdamm 3 Uhr 17 Min. Nachm. 
Gemiſchter Zug 4 8 6 „ Abends. 


Gummersbach, Rheinland. Seit ungefä tesftiſt importuüt 
ae, ee merliet 
Dieſelben werden in 


. iz 


3 22 


a 3 
an 1 


» 


Bekanntmachung. Ein Paar ſchwarzbraune 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt gu e erde 


Weintrauben. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, 


Genoſſenſchaftsregiſter. 


In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter iſt bei Nr. 3, woſeldſt die Ge⸗ 


Landwirthe, 


te Folgendes einget den: ſtehen Berk 15801 |daf i li it ei 
noſſenſchaft 1 . 5 5 ae N * Zug ge ugs al It. U ka m Sollen 8 18014 Offiziere oder dergl., energiſch und 
e e e. e e m 3 ee ge sen il Saraleuka, i anden a 
dende ee bewirkt kn gung 8 8 16001] Sit der Geſelſchaft:; Gradomwice. Ziegelei R. Gutſche. Grünberger Weintrauben 1 Sieden prime 
g. „ne 


In Gemäßbeit des Neichsgeſetzes vom 1. Mai 1889 lautet ie Feeder und: elt Annaberg bei Oberſitzko eingetroffen bin und auf dem 


die Firma der Genoſſenſchaft fortan: Refer., Bermögenäverhältn. erbeten 


ſchränkter Haftpflicht. 
Poſen, den 1. Oktober 1889. 
Königliches Amtsgericht, Abtheilung IV. 


Genoſſenſchaftsregiſter. 


In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter iſt dei Nr. 5, woſelbſt die Ge» 


45 Hammel im dritten verkaufen werde. 
ahre, Um geneigten Zuſpruch bittet 


20 Mutterſchaf. Karl Hirte. 


er find: 
„Bank Przemystoweöw miasta Poznania, 1. der Landwirtd Miderl Sera aus verkauft %% 975] Sapiehaplatze d 3 5- 5885, an Niang 
spölka zapisana, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 2 82 et zeſerb Sibila aus 5 fette Schweine, dieſelben am 2., 3. u. 4. d. Mts. Mofie, Berlin 8. N. 15905 
bsko 


Einen Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift ſucht 


F. Polakiewiez Nachflor 


15982 Wilhelmsplatz 14. 
Ein zuverläffiger deutſcher 


Dembsko. 

Die Geſellſchaft hat am. 2. Juli 
1888 begonnen. Zur Zeichnung der 
Firma iſt nur der Landwirth Michael 
Serwa befugt. a 15970 

Bofen, den 27. September 1889. 


Brillant⸗ 
mann Bolen aufgeiket Ri uoite Ber |SCONIIL NESELIÄT- Aufbürſtfarben Hausknecht 
fügung vom heutigen Tage nachſtehende 3 dewlekt worden: Auktion. Baum Ueberbürſten verblichener Klei⸗ wird ſofort verlangt. 15994 


In Gemäßheit des Reicgsgeſetzes vom 1. Mai 1889 lautet 
die Firma der Genoſſenſchaft fortan: 16002 
„Poſener Credit: Verein, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht.“ 
Poſen, den 1. Oktober 1889. 
Königliches Amtsgericht. Abtheilung IV. 


Genoſſenſchafts⸗Negiſter. 


In unſerem Genoſſenſchafts⸗Negiſter it bei Nr. 8, woſelbſt die Ger 
noſſenſchaft in Firma „Poſener Molkerei, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft“, mit dem Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, zufolge Vers 
fügung vom heutigen Tage nachſtehende Eintragung bewirkt worden: 

In Gemäßheit des Reichsgeſetzes vom 1. Mai 1889 lautet 


Bei ei = bl 9 bis 17 Site - 25 fi be e 
f ei einer Anzahlung von ö iter = 25 Pf. in den 

Mn a 5 11000 Bart ſucht ein tüchtiger Drogunenhandlungen von 
ormittag hr, werden Ber⸗Landwirth ein 159240 Ad. Aſch Söhne, 9. Wolf, 


linerſtraße 3, I. Etage, vers G . Barrikowski, M. Pur 

fchiebene Möbel, Bortiören x. u 15 15 Fraas na > 
für Meiſtzebot verkauft. 15979 zu kaufen oder zu pachten. Jaſiuski & Olinski. "| Ein beieivenes äd 15986 
FF TEE TTE ER a chen, 


; 2 eie er Offerten mit genauem Anſcblag] Man achte auf die Sabrilmarke: 
= bitte unter L. 924 an die Exped. ein Schiff. 15048 junges M ha 


Verkäufe 4 Verpachtungen die. Zeitung. ae. 
F... ee PRET Mizts- suche Prien ne x 
Der Bau eines Pfarrhauſes eine ca. Zpferdige, gut erhaltene Fr 2 eldungen Vormittags 10—12 


die Firma der Genoſſenſchaft fortan: 4 einſchließlich der Lieferung der i 1 In der Yauviihake und deſige Uhr Kleine Gerberſtraße 11, 
„Poſener Molkerei, = 4 hierzu erforderlichen Materia⸗ mn legenen Stelle habe, 10 meinem — 1. Etage, links. 
eingetragene Genoſſenſchaft mit uubeſchräukter Haftpflicht. [lien, veranſchlagt incl. des 538,99 ; erbauten Haufe, einen 15895 Amme 
Yofen, den 1. Oktoder 1889, 16053 M. betragenden Titels Iusgemein Waſſer⸗Sang⸗ und Druchpumpt roßen Lad 
Königliches Amtsgericht, Abtheilung IV. auf 24800 M., ſoll im Wege der für Kraftbetrieb. Gef. Offert. unter 8 n en ſofort geſucht. 16030 
nebft an: Wohnung, till, Breiteſtr. 10. 


G en oſſ ens ch afts⸗ N e giſt er ln 2 werden. R. F. 20 poſtlag. Poſen erbeten. leben ae ung, | —. Maat 
2, +. erzu iſt ein Termin au — lzu jedem Geſchäfte eignend Für mein anufaktur waaren⸗ 
In unſerem Genoſſenſchafts regiſter iſt bei Nr. 10, woſelbſt die Ge Oigarr on vom 1. November d. J. an zuſGeſchäft ſuche zum ſofortig. 10058 


ontag den 4. Hovbr. vermietben i 

noſſenſchaft in Firma „@egenjeitige Hülfskaſſe, eingetragene M £ »|ven. 30-200’ Mark 'erapfohle Tohl zn. Nenn; Mogilno. zu 

{ h Vormittags 11 Uhr einer besonderen Beachtung. Wwe. Marie Cohn in Mogilno. 

Genoſſenſchaft“, mit dem Sitze zu Poſen aufgeführt ftebt, zufolge 8 5 ! Mir beadſichligen 13818 jungen Mann, 


E. Bohn, 


Gaſthof zur Stadt Bromberg. 


Eine gute Köchin 


ſofort verlangt 16011 
St. Martin 74, 2 Tr. 


Verfügung vom beuligen Tage nachſtehende Eintragung bewirkt worden. im bieſigen Pfarrbauſe anberaumt, W. Becker der dolniſchen Spracde much 
OR 4 g % 
In Gemäßheit des Reichsgeſetzes vom 1. Mai 1889 Iautetlbi zu reſp. in welchem verftegelte 1075 Wilhehnsplate 5 Speicherböden . der Berg Samter, 
„Gegenſeitige Hülfskaſſe, uns einzureichen find. Pi anin 0 zu ermiethen. Für mein Eiſenwaaren⸗Geſch aft 
en, den 1. Oktober 1889. 16004 ſchlag und die Zeichnungen liegen bei forderung erbeten. 2 
er Königliches Amtsgericht, Abtheilung IV. und zur Einſicht aus, werden auch Miberez un der ran dt Ach Poſen, den 28. September 1889. Le rling, 
G en of en ch afts N e giſt e r. auf Erfordern gegen Erſtattung der an Königliches Proviant Amt. |melder die Bere ae U 
a + 5 i — N x > 
ſſenſchaft in Firma „Poſener Abfuhr, Geſellſchaft, eingetragene ine n von 100%. m bauen Thee 8 f Cenbiin, "Feufrage . Bingang Hax Kompe. 
aft in; Gr 7 2 b „ F eee ’ 1518 7 7 7 | 
Genofientdet‘, mit dem Such teh aufgefübrt Reht, aufolge . I Waiſenſtraße. uten Eine altere Wirthin, 
Verfügung vom heutigen Tage nachſtehende Eintragung bewirkt worden. i Ki t inter! 5 roßen x 
fügung 8 3 eh I 2 gen M. 3,00 per Pfd. an 1 29 ift Friedrichs evangeliſcher Konfeſſton, die ver 
die Fuma det G. ggſeller elbfahe, Geſelſchaft 1 bis zu den allerfeinsten ] Neinftein, Alte beilvieh, Echmeinen und Fedeiwied 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft Der evangeliſche Gemeinde- Qualitäten empflehlt St. Ad alb e rt 25 zum, sse be 3590 Stellung 
„ en 
iſt ein möblirtes Zimmer zu ver 
"mieten I. Et. inte. 10017415978 „Backe, 
miniſtrator. 


Königliches Amtsgericht, Abtheilung IV. Berndt, Vorſitzender. 


— Gensfenfhaitsregiier, „| Nittergut 


In 29 8 a ee 6 bei Nr. nein die a 

noſſenſchaft in Firma „Darlehnskaſſen⸗Verein zu werſenz, ein⸗ ; 35 
en Genoſſenſchaft“, mit dem Sitze in der Stadt Schwerſenz ee . Mi 
aufgeführt ftebt, zufolge Verfügung vom heutigen Tage nachſtehende nuten von der Bahnſtation Brunow I Seen share 
Eintragung bewirkt worden: 16006] der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn in allen Sorten o ode 188 
In Gemäßheit des Reichsgeſetzes vom 1. Mai 1889 lautet entfernt, Größe 730 Hektar, wovon eee 


die Firma der Genoſſenſchaft fortan: ee DO SEE SOHN BEL TRND herhard Hensel 
U 


e eee älterer Eichendeſtand und jüngere 
Halbdorfſtr. 16. 


die Firma der Genoſſenſchaft fortan: gehörig deſchriebene Be 905 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht.“ Die Bedingungen, der Koſtenan⸗ Offerten mit Angabe der Miethe⸗ſuche ich einen 
Kopialien abſchriftlich mitgetheilt. Aut 1 gut möbl. Zimmer lährig⸗freiwilligen Militärdienſt hat. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter iſt bei Nr. 9, woſelbſt die Ge 
papieren dei der hieſigen evange neuester Ernte von . 
In Gemäßbeit des Reichsgeſetzes vom 1. Mai 1889 lautet ſtr. traut mit der Aufzucht von Jungs 
ſt 
und die Molkerei verſteht, findet 
Poſen, den 1. Oktober 1889. Kirchenrath. Jacob Appel 


Bimm., fein möbl, 
ſof z. verw. 6035 


Gr. Gerberſtr. 42 nese der voln. Space mächtig 
in eine Mobnung, bestehend aus 3 find große Gewandtheit im 
Zimmern, Küche u. Zubeh. zu verm. 
Panlikirchſtr. 8 I. Ct., find 5 
Zimmer nebſt Zubehör per 
der zu vermiethen. 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Saftpllicht g 8 
Poſen, den 1. Oktober 1889. N Eichenſchonung, mit meiſtentbeils 
Königliches Amtsgericht, nn. EV; lleefäbigem Boden, Wirihſchaftsge⸗ ee 
enthält bei 6 Fenſter Front zwei bäude meiſt maſſiv in gutem Zur 
Konkursverfahren. Geſchäftsläden nebſt angrenzenden e Se olinbig gr 

In dem Konluräverfahren über Wohnungen, in der erſten Etage 5 € h g 

das Vermögen des Händlers Frie. Zimmer und küche, ſowie im Keller wegen Erbtheilung preiswerth zu 
drich Wilhelm Bothe zu Mogilno fgeſchoß zwei Geſchäftskeller, auf dem verkaufen. 15964 
iſt in Folge eines von dem Gemein-] Hofe ein Stallgebäude Der Mieths Nähere Auskunft ertheilt Lands 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zufwerth beträgt jetzt 1080 Mark. gerichtsrath u. Major a. D. Heinrioh 
einem Zwangsvergleiche Vergleiche] Gnefen, den 30. Septbr. 1889. gelegen. Offerten nebſt Preisangabe Detail⸗Geſchäft Stellung. 16031 


2 in Oſtrowo, Reg.⸗Bez. Poſen. j j % „ 
termin. auf 1889, Der Sonkursverwalter. |" In ame Meets, Gomnanar; n ves rooiant-Amisi _____ Gebrüder Ray. 
den 23. Oktober , Fromm. und Garniſonſtadt, Prov. Brans Fed Wee in den ver, Eine Birheung BE ardge⸗ chriftſetzer 
ah, yt di Sein fe. Mirden. Sledpen Sy, sen 184 a oe, Be hen —· 
vo. im Röniglicen Amtsgerichte ent mit gutem Erfolg betriebenes 8 aas ARE ſofor t 
erſe anbera — m Grundbuche von oſen 


Herrmann Seelig, 
eine Wohnnna 55 Thorn, Breiteſtr. 
Geſuct an 8 Be — Er. diohef; 
mern, ce e na Ein Lehrling 


in der Nähe des Propfant⸗Amtes findet in unſerem Kolontalwaaren⸗ 


1 Okto⸗ 
16025 


e 
a 


2 7 2 am vortheilhafteſten bei Angebote abzugeben binnen 
Die 8 f 3 Tagen beim Magiſtrat hier. 242 
Mogilno, den 28. September 1889 Altſtavdt Band XIII, Blatt Nr. 384 ückereigrund ich, W. A. Kas promich. Wilhelmsplatz 17 find Ladens Condition 
Najgrakowski, und 385, auf den Namen des Kauſ⸗ an lebhafter Straße gelegen, wegen Spezial⸗Geſchäft für Bummiraaren, Keller gleich zu vermiethen. 16010 in der 
Aktuar als manns Benno Heimann zu Poſen Uebernahme des väterl. Erbes zu. Fepot der Nuſſian American India. Rane Ju ve : 
Gerichts ſchreider und Genoſſen eingetragenen und in verkaufen. Preis 21,000 Mark, Rudder Co. St. Peters darg. 16007 Wohnungen miethen Hofbnehdruckerei 
des Söriglicen Amtägerichte. _|Ver Stadt, Boten, Grobe Gerber, . em 18 Skteber Gaupige sch S. Stener. Alle Bahapoftr. 2. y. Decker & Co 
— ——ůů—— ———ittraße Nr. 34 und Breiteſtraße Nr. 22 | . ober Hauptge 5 - 
tung. 15956 Langeſtr. 8, II. Tr., für 10 M. WM» 10 
Bekanntmachung. belegenen Oausgrundſtücke, ſollen der Poſener Zeitung. 15936 Wilhelmsplatz 6. in möbl. Bimmer 5 A. Rö 
2 auf Antrag des Kaufmanns Benno 7 ien. 7 een möbl. Zimmer zu vermietben. _ ( . Stel.) 
In . Heimann zu Poſen zum Zwecke Viktualien⸗Geſchäft Bothe Speisekartoffeln St. Martin 20, III. Et. rechts, A, 2. 10 poſtlagernd 
1 ＋ 22 - 1 ar : ber HERRN nn . 85 u tr. von Cn Gute offerire a 2 925 wei möbl. Zimm. fogl. 3. verm. Stelle beſetzt, 15040 
- — . 33. 15995 | UBER * 
In der ordentlichen Generalver⸗ a ener 1880, beo etlunger gg = Stellen-Angehote. W | 
g s 1 gen p. Karte oder bei a N . 1 
N © 5 Aber 1889 Ri > Vormittags 91 Uhr, Herrn Hummel, Friedrichſtraze 10, N a Siellen-Gesuche, > 
* ft Sisal ausſcheidende por dem unterzeichneten Gericht im EN erbeten. Für mein Golonialtvaaren- u. 
Mitglied Baron v. Gersdorf aus ee 38. 18 e Lagiewuik bei Saat Kohlen ⸗Geſchäft wird ein ge.] G. Ober⸗Sekundaner w. gegen 


d „ ing. wandter und arbeitſamer junger h t u. Wohnung eine 3 

Barsto wieder gewählt worden ſzwangzweiſe verſteigert werden. * m —— ann per 1. Oktober c. geſucht. freie Rot u. g eine Haus; 
Soften, den 24. September 1889. | Das Grundſlück Poſen Altſtadt 99 rr n Gehaitsanior. 41 lehrerſtenle zu übernehmen. Off. 
Nr. 384 it mit 5007 N 15 X. T. poll. 13015 


Für Aerzte! BE K. 25 poſtl. Frauſtadt. 
Eulenburg, ealency⸗ 
clopaedie, 1880-83. 15 


Eine kräftige Landamme it zu 


Söniglihrs Amtsgeridl. 25 vs g , "sh E de ee 1ER 
JVVVVVVVVVVVVVVVVVVC EHTeE SHRAEL 3:880 Ein Capeziergehülfe, |oaden Sudenttzate 1. 25082 


Die a 15971] mit 5707 M. Nutzungswerth zur 
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